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* König Oskar von Schweden wird 
am 22. d. Mts. zu zweitägigem Beſuch in Berlin 
eintreffen. 

» Die Fahr kartenſteuer wurde von der 
Reichstagskommiſſion nach den Vorſchlägen eines 
nutionalliberalen ages angenommen. 

Das bremiſche Budget für 1906 ſchließt mit 
einem Defizit von rund 1 Millien Mark ab. 

* Ein franzöſiſcher Miniſterrat, dem 
eine 5 zwiſchen Ro; ier und dem deutſchen 
Botſchafter folgte, hat ſich am Dienstag mit der 
Marokkofrage beſchäftigt. 

* Das engliſche Unterhaus trat amDiens- 
tag nachmittag zu ſeiner Eröffnungsſitzung zuſammen. 
Der frühere Sprecher Lowther (konf.) wurde wieder- 
gewählt. 

* Infolge der Miſſtonsplünderungen in 
China hat die Regierung die ſtrengſte Beſtraf ung 
der Unruheſtifter angeordnet. 5 
Ueber die mit “ bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Stimmungsbild aus dem 


Reichstag. 
Berlin, 13. Februar. 
Der heutige Tag begann mit einer Kampf⸗ 
rede des nationalliberalen Abg. Hagemann, 
der insbeſondere für den Reichsverband zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie die bekannte 
„warme Lanze“ einlegte. Daß es dabei zu 


wiederholten Unterbrechungen ſeitens der äußerſten 
Linken kam, iſt 


felbitverftändlih, Graf 


wurden nur mehr äs 
Abg. Kulers ki (Pole) polemiſiert gegen das 
Wort von der vollen Kompottſchüſſel, Abg. Dr. 
Leonhardt (Freiſ. Bp.) nahm die Aerzte 
gegen die ſozialdemokratiſchen Angriffe in 
Schutz. Abg. Horn (Szd.) wirft dem Abg. 
Hagemann vor, man könne ihm wohl zutrauen, 
daß er als Richter die Sozialdemokraten ins 
Zuchthaus ſchicke, erhält aber dafür einen 
wohlgezielten Ordnungsruf. Abg. Merten 
(Freiſ. Vp.) plädierte für Vogel, Heimarbeiter⸗ 
und Kinderſchutz. Dann kam es zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Herrn 
von Gerlach und der Rechten. Abg. 
v. Maſſow (konf.) warf dem Hoſpitanten der 
Freiſinnigen Vereinigung Verhetzung vor und 
nannte ihn einen politiſchen Leichenfledderer, 


welcher geſchmackvolle Ausdruck aus der 
„Leipziger Volkszeitung“ ſtammt. Dafür ein 
Ordnungsruf des Präſidenten. Es ſprachen 


dann noch die Sozialdemokraten Schoepflin 
und Förſter — damit war die Debatte zum 
Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ nach acht 
langen Sitzungstagen endlich erledigt. Der 
Titel wurde angenommen und eine Reſolution 
der Sozialdewokraten betr. eine Enquete über 
die Arbeitsverhältniſſe in der Eiſeninduſtrie 
gegen die Stimmen der Rechten angenommen. 


Sitzung vom 13. Februar. 
Am Bundesratstiſch Graf v. Poſadowsky. 
Abg. Hagemann (Natl.) weiſt die früheren An⸗ 
träge Stücklens gegen den „Reichsverband gegen die 


Sozialdemokratie“ zurück. Die Behauptungen, die 
Sozialdemokraten ſeien die alleinigen Vertreter der 
Arbeiter, ſeien eine Anmaßung und ein großer Hochmut. 

Auf Anregung des Abg. v. Oertzen (Rpt.) erklärt 
Unterftaatsjekretär Wermuth, daß der Bundesrat dem⸗ 


nächſt ih mit Maßnahmen gegen das Automobilun⸗ 


weſen beſchäftigen werde. 

Abg. Kulerski (Pole) ſchildert das Elend der 
Heimarbeiter und klagt ſchließlich über die Benach⸗ 
teiligung des polniſchen Mittelſtandes. 

Abg. Leonhart (Frſ. Vpt.) wendet ſich gegen die 
Ausführungen Stadthagens über die Kaſſenärzte und 


„ 


reis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
180 M., durch Boten 
M., durch Briefträger 2,42 M.] Prug und 


Verlag 


tritt für eine ſchärfere Bekämpfung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten und des Alkohols ei 

Abg. Horn (Soz.) wendet ſich gegen Hagemann, 
der wohl zu den Richtern gehöre, die die Sozialdewo⸗ 
kraten, wenn es zur Anklage komme, zu Zuchthaus 
verurteilen. 

Pralſident Graf Balleſtrem ruft den Redner wegen 
dieſer unzuläſſigen Charakterifierung zur Ordnung 

Abg. Horn (Soz.) kommt dann auf die Lage der 
Arbeiter in den Glashütten zu ſprechen. 

Abg. Merten (Frſ. pt.): Auch im italieniſchen 
Parlament iſt bereits der Ruf nach einem wirkſamen 
Schutz der gefiederten Sänger erſchollen. Könnten nicht 
andere Staaten einen Drum ausüben auf die italienische 
Regierung, daß fie der Konvention beitritt? Alle unfere 
Beſtrebungen bleiben illuſoriſch, wenn in Italien 
der Bogelm rd nicht aufhört. Unſer Kinderſchutzgeſetz 
bleibt nutzlos, ſo lange wir keine Löſung der Heim⸗ 
arbeitfrage haben. Kinderſchweiß und Kindertränen 
kleben an den Fabrikaten der Heimarbeit. Die Kinder 
werden um das höchſte gebracht, das ihnen zuſteht, um 
Licht, Luft und Freiheit. Die Heimarbeit muß geſetz⸗ 
lich geregelt werden, die Beſtrebungen Agahds müſſen 
unterſtützt werden. Die Kinderarbeiten der Ausſtellung 
für Heimarbeit zeigen, wie wenig das Kinderſchutzgeſetz 
von 1904 bisher gewirkt hat. Das Geſetz ſollte den 
Kindern die Nachtruhe wieder geben, aber es beſitzt 
eine Achillesferſe bei der Unterſcheidung zwiſchen 
eigenen und fremden Kindern. Ein Fortſchritt war ja 
das Verbot der Beſchäftigung von Kindern in Motor⸗ 
betrieben. Möge die ee ſich nicht durch 
Stimmen aus Fabrikantenkreiſen bewegen laſſen, das 
Geſetz in dieſem Punkt zu ändern. Die wirtſchaftliche 
Lage der Eltern wird durch die Kinderarbeit nicht 
verbeſſert, ſondern verſchlechtert. Auch iſt die Kinder⸗ 
arbeit meiſt ſo einſeitig, daß die Erwachſenen, die 
in ihrer Jugend Heimarbeit verrichteten, ſich kaum in 
eine andere Arbeit hineinfinden Konnten. Beſonders 
traurig find die Verhältniſſe in der Herſtellung künft- 
licher Blumen. Wir hätten vom Bundesrat bezüglich 
Ausſührung des . e en mehr erwartet, 
vor allem ſollten keine weiteren Ausnahmen zugelaſſen 
werden. Die Kontrole iſt ungenügend, wir bedauern, 
daß Aerzte und Lehrer nicht genügend hinzugezogen 
werden. Schließlich müßte das Kinderſchutzgeſetz auf 
die Landwirtſchaft ss sah werden. Wir jind ge⸗ 


aft nt werd d g 
ſpannt auf das Ergebnis der hier angeſtellten Unter- 
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uhung. N ich nochmals 
in den Anjtalten der Aufmerkſamkeit der Regierung 
empfehlen. e müſſen Staat und Kommune 
daflir ſorgen, daß die Eltern in beſſere Lage gebracht 
werden. Möge bald etwas geſchehen zum beſſern 
Schutz der Kinder! 

Abg. v. Gerlach (Hosp. d. Fe. Vgg.) polemifiert 
gegen die Darlegung Rogallas von Bieberſtein über 
die Lage und Löhne der Arbeiter in Oſtpreußen und 
gegen v. Maſſow. Redner tritt dann für Aenderung 
der Geſindeordnung ein. 

Abg. v. Maſſow (Konf.) wendet ſich gegen die 
Kritik des Vorredners an feinen neulichen Ausfüh⸗ 
rungen. Solche Angriffe eines jungen Mannes, der 
noch mit dem Hemdzipfel herumlief, als er aus dem 
Feldzuge zurückkehrte, gegen einen alten Mann, wie 
ihn, ſeien unerhört. Redner verlieſt dann aus Zeitun⸗ 
gen Aeußerungen über v. Gerlach. Als er das Urteil 
Mehrings in der „Leipziger Volkszeitung“ über von 
Gerlach als politiſcher Leichenfledderer⸗ anführt, erklärt 
Präſident Graf Balleſtrem erregt: Das geht nicht, 
ſonſt muß ich Sie zur Ordnung rufen. \ 

Abg. Schöpflin (608) weiſt auf die Gefährlichkeit 
der Arbeit in der Braunkohleninduſtrie hin. 

Abg. Förſter (Soz.) »ommt auf die Vorgänge 
beim Textilarbeiterſtreik in Gera zurück. Gerade die 
Textilarbeiter würden am ſchlechteſten entlohnt und 
hätten dabei die längſte Arbeitszeit. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen wird die Reſo⸗ 
lution der Sozialdemokraten betr. Veranſtaltung einer 
Enqueteüberdie Lageder Eiſenarbeiter 
angenommen. 

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird 
bewilligt. 

Ferner werden eine Reihe weiterer Titel an⸗ 
genommen. . 

Morgen: Wahlrechtsantrag, Veteranenbeihilfe. 

Schluß 6 Uhr. ir 


ſodann 


—— 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 13. Februar 1906. 

Bei der Beratung des Etats der Berg», 
Hütten⸗ und Salinenverwaltung begrüßt 
Abg v. Arnim (Ronſ) die Verſtaatlichung der 
Hibernia und ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Bergwerksverſtaatlichung weiter fortſchreiten werde. 

Abg. v. Woyng (Fk.) beſchäftigte ſich mit dem 
Kaliſyndikat. 

Auf die Frage des erſten Redners erklärte 
Handelsminiſter Delbrück, daß er auf ſtaatlichen 
Kohlenbergwerksbeſitz in allen Bezirken Wert lege, 
um einen Einfluß auf die Preisbildung zu haben. 
Er wäre auch nicht abgeneigt, den Reſt der Hibernia⸗ 
aktien anzukaufen, wenn er ihm zu annehmbaren 
Bedingungen angeboten würde. | 

Abg. Hilbck (Nl.) hob hervor, daß die ſtaatliche 
Unterſuchung im Ruhrrevier nicht hätte beendet 
werden können, weil die Arbeiter ihre Mitwirkung 
verſagt hätten. Miniſter Delbrück beſtätigte dies 
und betonte, daß die angeſtellten Unterſuchungen 
erhebliche Mißſtände nicht ergeben hätten. 
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Denne 


* 
Abg. Wolff ⸗Liſſa (Frſ. . bat den Handels⸗ 
miniſter um Förderung der Bohrarbeiten zur Er⸗ 
chließung der Bodenſchätze in den öſtlichen Provinzen, 
usbeſondere der Braunkohlenlager in der Provinz 
polen. Miniſter Delbrück ſagte dies zu. Alz letzter 
Redner aus dem Hauſe kam Abg. Goldſchmidt 
(get. Vp.) zu Wort, der in der Hauptſache auf die 


öhne der Bergarbeiter einging und aus ſeinem 


reichen ſtatiſtiſchen Material nachwies, daß die Löhne 
ſeit 1901 ſtändig zurückgegangen ſind, obgleich die 
Lebensmittelpreiſe eine Steigerung erfahren haben. 
Er nahm die Bergarbeiter gegen den Vorwurf in 
Schutz, daß ſie die Beteiligung an den Vernehmungen 
der Unterſuchungskommiſſion abgelehnt hätten; tat: 
ſächlich hätten ſie dies erſt getan, nachdem mehrere 
Arbeiter, die Ausſagen gemacht hatten, gemaßregelt 
worden jeien. 
Am Mittwoch wird die Beratung fortgeſetzt. 


Der Kaiſer ſprach am Dienstag morgen 
auf feinem Spaziergange beim Reichs kanz⸗ 
ler vor. Später nahm er militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und empfing dabei den k. k. 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Militär⸗Attache Oberſt⸗ 
leutnant Klepſch⸗Kloth von Rohden zur Ueber⸗ 
reichung des Militärſchematismus. 

Der König von Schweden in Berlin. 
Wie der „Lok⸗Anz.“ zu berichten weiß, wird 
König Oskar auf der Durchrelſe nach Cannes 
am 22. d. Mts. in Berlin eintreffen und bis 
zum 24. d. Mts. dort verweilen. Den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten in Kopenhagen wird der 
König nicht beiwohnen. — Irgend eine poli⸗ 


die Reiſe nach Cannes verfolgt natürlich 
lediglich geſundheitliche Zwecke. 
Immerhin dürfte im Hinblick auf den eben 
jetzt zwiſchen Deutſchland und Schweden wieder 
begonnenen Meinungsaustauſch über einen 
Handelsvertrag dieſer Monarchen - Zu: 
ſammenkunft eine größere Tragweite beizu⸗ 
meſſen ſein. 

Der angekündigte Kronrat hat geſtern 
vormittag unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtatt⸗ 
gefunden. Veranlaſſung zu dieſer Sitzung hat 
das Intereſſe des Kaiſers für die unbe⸗ 
friedigenden Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe in 
der Heiminduſtrie gegeben. In den 
letzten Jahren iſt zwar eine Reihe von Be⸗ 
ſtimmungen zugunſten der Heimarbeiter getroffen 
worden, die aber in der Hauptſache nur der 
Wäſche⸗ und Kleider⸗Konfektions⸗ 
branche zugute kommen. Eine Ausdehnung 
dieſer geſetzlichen Maßnahmen erſcheint not⸗ 
wendig, weil gerade in der Hausinduſtrie mit 
Recht Klage geführt wird über die Unklarheit 
in den Arbeitsbedingungen. Auch die Frage 
des Kinderſchutzes bedarf mit Rückſicht 
auf die beſonderen Verhältniſſe der Heimarbeit 
einer erneuten Prüfung. Die Arbeiterver⸗ 
ſicherung für Heimarbeiter umfaßt neben der 
Unfallverſicherung für Familienangehörige bis 
jetzt lediglich die Invalidenverſicherung in der 
Tabak⸗ und in gewiſſen Zweigen der Textil- 
Induſtrie. 


„Die Ausſichten der Marokkokonferenz. 
Ein franzöſiſcher Miniſterrat fand 
am Dienstag ſtatt. Es ſoll ſich um „laufende 
Angelegenheiten“ gehandelt haben. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat man ſich alſo mit 
dem gegenwärtigen Stand der Marokko⸗ 
frage beſchäftigt. In dem Telegramm heißt 
es nämlich weiter: Nach Beendigung 
des Miniſterrats empfing Minijterpräfident 
Rouvier den deutſchen Botſchafter 
Fürſten Radolin. — Der Beſuch des 
Fürſten bei Rouvier beweiſt, daß man in 
Berlin die Hoffnung, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen, keineswegs 
aufgegeben hat. Tanſächlich iſt die Situation 
zwar ſehr verfahren, aber mit Geduld und 
kaltem Blut kann man ſehr wohl noch zu 
einer erträglichen Löſung gelangen. 
Die Reichserbſchaftsſteuer wird von der 
konſervati ven Reichstagsfraktion nach der 
„Poſt“ nur in dem Umfange der Regierungs⸗ 

vorlage bewilligt werden; die Fraktion wird 
die ganze Vorlage einſtimmig ablehnen, wenn 
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tiſche Tendenz wird hierin kaum zu erblicken 
ſein; bei dem hohen Alter König Oskars 
mußten die bevorſtehenden Trauer⸗Zeremonien 
immerhin ziemlich angreifend erſcheinen, und 


etitzeile oder deren Raum 15 Pf. 
Pf. Anzeigen » Annahme für die abends er⸗ 


die Steuerkommiſſion die Ausdehnung der 
Steuer auf Ehegatten und Deszendenten be⸗ 
ſchließen ſollte. 

Mit der Oeffnung der Grenzen für die 
Einfuhr von Schweinen aus Frankreich 
und Holland nach dem Großherzogtum 


Baden beſchäftigte ſich in Karlsruhe eine 


Konferenz des Landwirtſchaftsrates und der 
Metzgerinnungen unter Teilnahme von Mit⸗ 
gliedern der badiſchen Regierung. Das badiſche 
Miniſterium iſt geneigt, die Grenzen zu öffnen, 
ſobald entſprechende Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen ſind. 

Eine gräßliche Verſchwörung der Gro ß⸗ 
viehhändler hat der Bauernbündler Herr 
aus dem Windel entdeckt. Wie er be⸗ 
hauptet, werden wir „nach dem 1. März 
vorausſichtlich eine zweite vermehrte 
und verböſerte Auflagedes Fleiſch⸗ 
notrummels erleben. Man will durch 
dieſen Rummel den Beweis führen, daß die 
am 1. März in Kraft tretende Zollerhöhung 
auf den inländiſchen Fleiſchmarkt abſchwächend 
wirkt. Deshalb wird man bemüht ſein, die 
maßgebenden Märkte möglichſt wenig 
zu Pele damit man dann mit den 
Minderzahlen aufwarten kann. Das Ziel der 
Uebung iſt ſelbſtoerſtändlich, da man eine 
Herabſetzung oder Aufhebung des Zolles nicht 
erreichen kann, eine teilweiſe Oeffnung 
der Grenzen, beiſpielsweiſe Hollands, 
Dänemarks und Frankreichs.“ Gott ſei Dank 
iſt aber durch die Wachſamkeit des Herrn aus 
dem Windel dieſer ſchnöde Plan rechtzeitig 
enthüllt worden. Und wenn nun tatſächlich 
nach dem Inkrafttreten der neuen Handels⸗ 


verträge die Fleiſchpreiſe noch weiter ſteigen 
solten, ſo 1 3 in D 


| de 
genau, daß daran nicht etwa die 
ſchuld ſind, ſondern einzig und allein die 
trächtigkeit der Großviehhändler. 
— ͤ — —— 


Sozialpolitik in der 


SteuersKommillion. 


Einen eigenartigen ſozialpolitiſchen Antrag 
brachten die Sozialdemokraten in der Steuer⸗ 
kommiſſion des Reichstags gelegentlich der 
Beratung des Zigarettenſteuergeſetzes 
ein. Darnach ſollten Perſonen, die als Arbeiter 
oder Arbeiterinnen in der Zigaretteninduſtrie 
beſchäftigt waren und nach Inkrafttreten des 
Zigarettenſteuergeſetzes arbeitslos werden 
durch Einſchränkung der Produktion oder 
durch Verlegung der Fabriken aus den Groß⸗ 
ſtädten aufs platte Land oder durch Ueber⸗ 
gang vom Handbetrieb zur Fabrikation ver⸗ 
mittelſt Maſchinen, eine Entſchädig ung 
erhalten in der Höhe von mindeſtens 500 bis 
2500 Mk., je nachdem ſie bis zu 2 oder 
länger als 10 Jahre als Zigarettenarbeiter 
tg geweſen ſind. 

Der Antrag wurde gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten einmütig abgelehnt, 
denn er hätte die Anerkennung einer ſtaatlichen 
Entſchädigungspflicht geſetzlich feſtgelegt für 
alle durch geſetzgeberiſche Maßnahmen etwa 
eintretende Arbeitsloſtgkelt und müßte dem 
Wortlaute nach zu Konſequenzen für den 
Staat führen, die finanziell ſeinen Ruin 
herbeiführen müßten, denn natürlich wäre das 
Heer der angeblich Arbeitsloſen dann ſehr 
raſch um Tauſende und Abertauſende in die 
Höhe geſchnellt und der Staat wäre an einem 
Ueberfluß von Staatspenſionären zu Grunde 
gegangen. 


ieder⸗ 


* Kleine Geſchenke erhalten die Freund: 


er Wie die „N. Fr. Pr.“ mitteilt, hat 
ieitalieniſche Regierung Montenegro 
eine vollſtändig ausgerüſtete Gebirgs⸗ 
batterie geſchenkt. Oeſterreich habe 
dieſe Freundlichkeit Italiens für Montenegro 


damit vergolten, daß es dem Negus von 


Abeſſinien ebenfalls eine vollſtändige 
Gebirgsartillerie ſchenkte, die der Panzerkreuzer 
„Panther“ nach Dſchibuti brachte. 
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»Wie Rußland „beruhigt“ wird. 
Petersburg iſt aus Riga der Rechtsan⸗ 


walt F. Groß waldt, Präſident des älteſten 
und angeſehenſten Lettiſchen Vereins in Riga, 
um bei dem Grafen Witte 


eingetroffen, 
darum nachzuſuchen, daß vor der Boll 
ziehung der Todesſtrafen durch die 
militäriſchen Strafexpeditionen zum mindeſten 
eine vorherige Unterſuchung, ſei es auch 
in verkürztem Verfahren, 
da es mehrfach vorgekommen ſei, daß U n⸗ 
ſchuldige hingerichtet worden wären. 
Es ſei daher notwendig, den Angeklagten die 
Möglichkeit zu bieten, Beweiſe für ihre etwaige 
Unſchuld beizubringen. Rechtsanwalt Groß⸗ 
waldt will von Fällen wiſſen, wo an bereits 
zum Tode Verurteilten durch einen glücklichen 
Zufall die Strafe nicht vollzogen worden wäre. 
Gleich darauf hätte es ſich herausgeſtellt, daß 
die Verurteilten vollſtändig unſchuldig waren. 
Ferner iſt Herr Großwaldt ermächtigt worden, 
darum nachzuſuchen, daß von dem barbariſchen 
Strafmodus der Einäſcherung von Bauernge⸗ 
höften Abſtand genommen werde, weil diefer 
Strafmodus auch praktiſch feinen Zweck ver⸗ 
fehle, da die Revolutionäre geflüchlet wären 
und den Schaden die Kreditinſtitutionen zu 
tragen hätten. 

Ein neuer Kirchentumult in Frankreich. 
In Montpellier, der Hauptſtadt des ſüd⸗ 


franzöſiſchen Arrondiſſemenks gleichen Namens 
am Golf du Lion, kam es anläßlich der In⸗ 
ventar⸗Aufnahme in den Kirchen zu Straßen⸗ 


tumulten, an denen die Bevölkerung lebhaften 
Anteil nahm. Ein Telegramm meldet: Zur 
Unterſtützung der polizeilichen Aktion gegen die 
Kirchen Saint Denis und Saint Roche, 
in denen ſeit 24 Stunden mehrere Hundert 
Männer und Frauen, mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſehen, ſich eingeſchloſſen hatten, waren In⸗ 
fanterie, berittene Jäger, die geſamte 
Genietruppe ſowie Gendarmerie zu Fuß 
und zu Pferde aufgeboten worden. In allen 
Straßen, beſonders aber in den zu den beiden 
Kirchen führenden, kam es zum Handge⸗ 
menge zwiſchen Radikalen und Klerikalen. 
Ueber 10000 Perſonen nahmen an den Kund⸗ 
gebungen teil, welche gegen 8 Uhr morgens 
tumultuariſchen Charakter annahmen. 
— Die Schuljugend beteiligte ſich ſehr lebhaft 
an den Kauferelen. Der radikalen Jugend 
gelang es, eine der gegneriſchen Standarten zu 
erobern, dagegen fiel eine der roten Fahnen in 
die Hände der Klerikalen. Die Splitter ein⸗ 
geworfener een verletzten einige der 
i Streiter. Auchernſtere Verwundungen 
durch Totſchläger und Stockdegen ſind zu ver⸗ 
nen. Der Vorgang der Inventaraufnahme 
in den beiden Kirchen ſelbſt vollzog ſich raſch, 
die Gotteshäuſer wurden im kritiihen Augen⸗ 
blick auf den Wunſch der Pfarrer von den 
Gläubigen verlaſſen. 
darauf in der 0 ba 4 zu einem gut ge⸗ 
ordneten Zuge, den das Militär paſſieren ließ. 
Der rüſſiſch franzöſiſche Handels vertrag 
angenommen. Die franzöſiſche Deputierten⸗ 
kammer ſetzte vorgeſtern ihre Beratungen über 
das franzöſiſch⸗ruſſiſche Handelsabkommen fort 
und ließ es nicht an ſcharfer Kritik fehlen. 
Bei der ſtarken Oppoſition, die ſich geltend 
machte, hielt es Miniſterpräſident Roupier für 
angezeigt, den ſtärkſten Trumpf der Regierung 
auszuſpielen: er ſtellte die Vertrauens- 
frage und zwar mit dem Erfolge, daß der 
Handelsvertrag mit 107 gegen 55 

Stimmen angenommen wurde. 
* Die Trauerfeierlihkeiten in Kopen- 


hagen. Aus der däniſchen Hauptſtadt wird 


uns berichtet: Am Dienstag früh um 6 Uhr 
wurde der Sarg mit der Leiche des Königs 
Chriſtian vom Reſidenzſchloſſe zur feierliche 
Aufbahrung nach der EChriſtiansborg⸗Schlöß⸗ 
kirche übergeführt; hinter dem Leichenwagen 
ſchritten der Kronprinz, Prinz Waldemar, 
Prinzeſſin Marie und zahlreiche Hofbeamte. 
In der Kirche wurde der Sarg, während die 
Orgel ertönte, auf dem mit weißer Seide 
überzogenen Katafalk niedergeſetzt. Große 
Ber Kandelaber brennen zu den Seiten der 

ahre. Schloßprediger Linnemann ſprach ein 
kurzes Gebet. Dann verließen, während die 
Orgel aufs neue einſetzte, die königlichen Herr⸗ 
ſchaften die Kirche. Später wurde die Schloß⸗ 
kirche dem Publikum geöffnet. Lange vorher 
hatten ſich am Eingange der Schloßkirche 
Tauſende von Menſchen angeſammelt. Der 
Vorbeizug des Publikums am Sarge vollzog 
ſich in beſter Ordnung. Am Katafalk halten 
7 höhere und 12 jüngere Offiziere Leichen⸗ 
wache. — Der Deutſche Kaſſer hat in 
Kopenhagen durch den Legationsrat Prinzen 
Reuß einen Kranz an der Bahre König 
Christians niederlegen laſſen, der auf weißem 
Bande die Inſchrift trägt: „Wilhelm II., 
Deutſcher Kaiſer, in Dankbarkeit und Ver⸗ 
ehrung dem väterlichen Freunde.“ 

* Das engliſche Unterhaus trat am Diens⸗ 
tag nachmittag zuſammen. Die Eröffnungs⸗ 
ſitzung ging unter lebhafteſter Bewegung 
auf allen Seiten vor ſich. as Haus wählte 
einſtimmig Towther (Kons.) zum Sprecher 
wieder und vertagte ſich gleich danach auf 
Mittwoch. In der Mittwochſitzung ſoll die 
e des Königs zur Wahl des Sprechers 

ekannt gemacht und mit der Ableiſtung des 


In 


eingeleitet werde, 


Dieſe vereinigten ſich 


Treueids durch die Mitglieder begonnen werden, 


welche mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird. 
remdenhetzen in China. Die 
egierung ſcheint entſchloſſen, die 
ſich hier und da regende fremdenfeind⸗ 


Die 
chineſiſche 


liche Bewegung im Keime zu erftiken. 
Aus Peking kommt folgende Reuter⸗Kabel⸗ 
meldung: Die Regierung hat dem Vizekönig 
von Futſchau Weiſung zugehen laſſen, den 
Führer des Haufens, welcher die Miſſion 


in Tſchangpuſien geplündert hat, ſofort 


hinrichten zu laſſen und alle anderen Per⸗ 
ſonen, die damit in Verbindung ſtehen, aufs 
ſtrengſte zu beſtrafen. 

Caſtro ſucht Freunde. Aus Caracas 
wird gemeldet, Präſident Caſtro werde einen 
Vertreter nach Berlin ſchicken, um zu) ver⸗ 
ſuchen, den franzöſiſchen Handel nach Venezuela 
in deutſche Hände zu legen. Der New⸗ 
Vorker Herald ſchildert die verzweifelte Lage 
der franzöſiſchen Kaufleute in Venezuela, die 
angeſichts der Mißgunſt der Regierung nahezu 
ruiniert ſeien und vergeblich die Ankunft 
eines Ceſchwaders erhofften. a = 


N — — 


Graudenz, 13. Februar. 
gnügen des 
im Saale des Herrn Liedtke wurden 12 Herren⸗ 
hüte aus den Zimmern entwendet, zerſchnitten 
und auf die Straße geworfen, ſo daß die be⸗ 
treffenden Krieger ohne Kopfbedeckung nach 
Hauſe fahren mußten. Ebenſo wurden einige 
Damenhüte und eine Anzahl Spazierſtöcke ent⸗ 
wendet. — Die hier zu errichtende niedere 
Maſchinenbau⸗(Werkmeiſter)⸗ Schule 
wird vorausſichtlich zum 1. April 1907 eröffnet 
werden. N 


Auf dem Ver⸗ 


Schwetz, 13. Februar. Beim Zuge 376 


von Dirſchau nach Poſen wurde am Sonnabend 
zwiſchen Warlubien und Las kowitz ein Arbeiter 
von der Maſchine angefahren. Er 
erlitt eine ſchwere Verletzung am Kopfe. Der 
Verletzte wurde im Zuge mit bis Terespol be⸗ 
fördert, von wo er nach Schwetz zum Arzt ge⸗ 
bracht wurde. 

Brieſen, 13. Februar. Herr Klempner⸗ 
meiſter Jakobſohn (Vater) hat ſein Haus⸗ 
grundſtöck in der Kirchenſtraße an Herrn 
e 8 A 1 5 had Wieder 

n Grun mehr in polniſcher Hand. 

Pelplin, 13. Februar. 55 der Nacht zu 


Sonntag fand in der hieſigen Bahnhofs⸗ | 


wirtſchaft ein Einbruchsdiebſtahl 
ſtatt. Eine Fenſterſcheibe des Warteſaals iſt 
teilweiſe eingedrückt, durch die entſtandene 
Oeffnung der Riegel zurückgeſchoben und das 


Fenſter geöffnet worden. Der Einbrecher iſt 


durch dasſelbe eingeſtiegen und hat die Laden⸗ 
kaſſe geöffnet, aus welcher er aber nur das 
vorhandene Geld nahm, eine Uhr und ſonſtige 
Wertſachen dagegen zurückließ. Ferner ent⸗ 
nahm er den Schlüſſel zu dem im Hausflur 
aufgeſtellten Automaten und räumte auch hier 
nur das Geld aus. Die entwendete Summe 
bet ägt ungefähr 100 Mk. 

trasburg i. Wpr., 13. Februar. Die 
Stadtverordneten bewilligten Herrn 
Bürgermeiſter Kühl eine widerrufliche nicht⸗ 
penſionsfähige jährliche Zulage von 250 Mk. 
Der Haushaltsplan für 1906 wurde in Höhe 
von 137 914,40 Mk. feſtgeſetzt. Als Steuer⸗ 
zuſchlag ſollen 240 Proz. zu den Realſteuern 
und 300 Proz. zu den Einkommenſteuern 
erhoben werden. Ein Antrag, 1500 Mk. als 
Beitrag zu einer Stiftung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins zur Silberhochzeit unſeres 
Kaiſerpaares zu bewilligen, wurde in 


Anbetracht der ungünſtigen Finanzlage unſerer 


Stadt abgelehnt. 

Dt. Krone, 13. Februar. Durch einen 
Gaunertrik wurde einer Frau aus 
Bteitenſtein auf dem hieſigen Jahrmarkte eine 
Summe, die ſie für eine Kuh erhalten, abge⸗ 
ſchwindelt. Auf dem Jahrmarkt in Schloppe 
wurde einer der Schwindler tags darauf von 
der betrogenen Frau wiedererkannt, er gab 
ſich für den Viehhändler Steinkraus aus 
Schönlanke aus. Das Geld iſt noch nicht 
gefunden. 

Elbing, 12. Februar. Der Herr Handels⸗ 
miniſter Delbrück hat Herrn Pfarrer 
Selke für das weſtpreußiſche Taubſtummenheim 
fein Bild mit Uaterſcheift übermittelt. 


Elbing, 14. Februar. Der ruſſiſche 
Hofzug mit dem Kaiſer und der Kaiſerin 
von Rußland paſſierte heute unſern Bahnhof. 
Das Zarenpaar reift über Warnemünde nach 
Kopenhagen zur Beiſetzungsfeier des Königs 


von Dänemark. 


Danzig, 13. Februar. Die Danziger 
Stadtbibliothek benötigt nach dem 
Etatsentwurf pro 1906 einen Zuſchuß von 
47 690 ME. aus ſtädtiſchen Mitteln; die eigene 
Einnahme beträgt 4040 Mk., die Ausgabe 
51730 Mk. Die Stadtbibliothek hat ein 
Kapital⸗Vermögen von 90472 Mk., deſſen 
Zinſen den weſentlichſten Beſtandteil der 
Bibliotheks⸗ Einnahmen bilden. Die Ver⸗ 


riegervereins Miſchke 


Wiederbelebungsverſuche 


waltungskoſten betragen 20 531 Mk., darunter 
16911 Mk. Gehälter für zwei Bibliothekare, 


einen wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter, einen 


Bureau ⸗Aſſiſtenten, zwei Bureau ⸗Diener und 
einen Hauswart. Für Verbeſſerung der 


Bibliotheksbeſtände find 10 500 Mk aus⸗ 


geworfen; die Volksleſehalle erfordert 6700 
Mk. Das neue Bibliotheksgebäude hat 
275000 Mk. gekoſtet, die mit 11000 Mk. 
verzinſt werden müſſen. 

Tilſit, 13. Februar. Frau Suder⸗ 
mann, die Mutter des berühmten Dichters, 
feierte vor wenigen Tagen in Heydekrug ihren 
80. Geburtstag in voller Friſche des Geiſtes 
und des Körpers. 

Königsberg, 13. Februar. Dem Beſchluß 
der Stadtverordnetenverſammlung, 
dem Arbeiter⸗Abſtinentenbund eine Beihilfe von 
200 Mk. zu gewähren, hat der Magiſtrat ſeine 
Zuſtimmung verſagt. Der ablehnende Beſcheid 
und die Gründe, die den Magiſtrat hierzu 
veranlaßt haben, werden in der nächſten 
Sitzung zur Kenntnis der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gebracht werden. 

Gumbinnen, 13. Februar. In Großbait⸗ 
ſchen ſtarb kürzlich die Mutter des Guts⸗ 
beſitzers Luckenbach im 103. Lebensjahre. 
Die Greiſin war trotz ihres hohen Alters noch 
körperlich und geiſtig friſch, aber ſeit 6 Jahren 
erblindet. 

Bromberg, 13. Februar. Nach einem 
Beſchluſſe des hieſigen Magiſtrats, der der 
Stadtperordnetenverſammlung zur Genehmigung 
vorgelegt werden wird, wird die ſilberne 
Hochzeit des Kaiſerpaares ſtädtiſcherſeits durch 


eine Feſtſitzung der ſtädtiſchen 
Körperſchaften im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaale begangen werden. Außerdem 


wird vom Magiſtrat eine Aufforderung an die 
Vürgerſchaft ergehen, am Abend des Feſttages 
zu illuminieren. — Geſtern nachmiſtag 
überfuhr der Kutſcher Franz Kelpinski 


mit ſeinem Fuhrwerk die 19 Jahre alte Tochter | 


Ida des Dampferbeſitzers Hemmerling. Zum 
Glück hat das Mädchen nur unerhebliche Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 
Bromberg, 13. Februar. Das Gut 
Neurode bei Mocheln, 161 Hektar groß, 
hat die Anſiedlungskommiſſion für 220 000 Mk. 
von Herrn B 


getragen werden. Die 
hatten erfreulicher⸗ 
weiſe Erfolg. 

Poſen, 13. Februar. Die Innenbe⸗ 
feſtigungen werden 
Sommers 


Thorn, 14. Februar 

— Perſonalien. Der Gerichts volzieher 
Kn auf bei dem Amtsgericht in Culm iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Thorn verſetzt worden. — Der Gefangenauf⸗ 
ſeher Piſter bei dem Gerichtsgefängnis in 
Thorn iſt in der Amtseigenſchaft als Gerichts⸗ 
diener und Gefangenaufſeher an das Amts⸗ 
gericht in Chriſtburg verſetzt worden. 

— Zur Silberhochzeitsfeier des 
Kaiſerpaares ſendet jede Provinz drei Ver⸗ 
treter nach Berlin. Die Vertreter Weſt⸗ 
preußens find die Herrn v. Braß- Alanin, 
der Vorſitzende des Provinziallandtages, Ge⸗ 
heimrat Doehn⸗Dirſchau, der Vorſitzende 


des Provinzialausſchuſſes, und Landes⸗ 
hauptmann Hinze. Die Stiftung der 
Provinz beſteht in einem Frauen⸗ 


Blinden heim, das an die Provinzial⸗ 
blindenanſtalt in Königstal angegliedert werden 
ſoll. Es werden zu dieſem Zwecke vom Pro- 
vinziallandtag 100000 Mk. gefordert. Der 
Neubau ſoll Wohnung für etwa 50 Blinde 
bieten und große Arbeitsräume uſw. enthalten. 
Das Heim iſt nur für Frauen beſtimmt, weil 
dieſe erfahrungsgemäß, auch wenn fie Korb⸗ 
flechten und Bürſtenbinden erlernt haben, in 


Meyer ⸗Danzig, 


Weſtpreußen ihr Fortkommen nicht finden, 
während das den blinden ausgelernten Männern 
leicht möglich iſt. 

— Die weſtpreußiſchen Gemeindebe⸗ 
amten halten ihre Jahresverſammlung am 
20 Mai d. Js. in Elbing ab. 

— Der Poſener Saatenmarkt findet 
am 7. März, von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags ſtatt. Produzenten und Händler, 
welche den Markt mit Proben beſchicken 
wollen, müſſen die Sorten und Anzahl der 
Kolli bis zum 1. März bei der Land wirtſchafts⸗ 
kammer Poſen anmelden. 

— Lüftung der Warteräume auf den 
Bahnhöfen. Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten hat an die königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen ſoeben den nachfolgenden Erlaß ge⸗ 
langen laſſen: „Es iſt darüber Klage geführt 
worden, daß die Warteräume auf einigen 
Stationen gut wirkender Lüftungsein richtungen 
entbehren. Die an den Fenſtern angebrachten 
Luftkloppen ſollen nicht überall im ſtande ſein, 
die unter der Decke ſich ſtauende, mit Tabaks⸗ 
qualm vermengte Luft ſchnell und gründlich zu 
entfernen. Ich veranfaſſe die königlichen 
Eiſenbahndirektionen, die Warteräusſe der 
Stationen daraufhin unterſuchen zu laſſen und, 
ſofern die Klagen begründet ſein ſollten, durch 


Anbringung zwechkentſprechender Lüftungs: 
einrichtungen Abhife zu ſchaffen“. 
— Vom Oſtmarkenverein. der Ge⸗ 


ſchäftsführer, Direktor a. D. Dr. Witte, bes 
ſuchte in den letzten Tagen die Ortsgruppen 
Thorn, Oſtrometzko, Bukowig. Brieſen, Stras⸗ 
burg, Forſthauſen, Freyſtadt, Löbau und 
Rieſenburg. In Thorn wird eine große Volks⸗ 
verſammmlung geplant. 

— Dienſtkleidung des preußiſchen 
Eiſenbahnperſonals. Nach einem neuen Er⸗ 
laß haben die Bahnhofsaufſeher, Weichenſteller 
1. Klaſſe und Stellwerksweichenſteller außer 
der glatten Goldtreſſe einen vierzackigen 
Stern, die Schirrmänner ein Rad mit aufs 
liegendem R aus bronziertem Metall als 
Dienſtabzeichen auf jeder Seite des Kragens 
zu tragen. Ferner tragen die mittleren Be⸗ 
amten auf den Uniformmänteln die 
gleichen Ach ſel ſtü cke, wie fie auf den 
Dienſtröcken vorgeſchrieben ſind. Die 
Materialverwalter 1. und 2. Klaſſe haben an⸗ 
ſtelle der fünfzackigen Sterne vierzackige, ver⸗ 
goldete Sterne als Dienſtabzeichen am Kragen 
zu tragen. 

— Zum N. Preuß. Provinzial ⸗Sänger⸗ 
feſt, das vom 30. Juni bis 3. Juli in 
Graudenz ſtattfindet, find jetzt die Einladungen 
unter Ueberreichung des Feſtprogramms an 
die Bundesvereine ergangen. Der Feſtbeitrag 
iſt für jeden Teilnehmer auf 3 Mark feſtgeſetzl. 


— Eoppernicus- Verein. Am Montag 
den 19. Februar, dem Geburtstage des 
Nikolaus Coppernicus, wird der Verein wie 
alljahrlich abends 6 Uhr in der Aula des 
Königl. Gymnaſia s eine Feſtſitzung veranſtalten, 
zu der er die Einwohnerſchaft Thorns ergebenſt 
einladet. Der Vorſitzende, Herr Profeſſor 
Boethke, wird den Jahresbericht erſtatten und 
Herr Profeſſor Conventz, der Direktor des 
Weſtpceußiſchen Provinzial⸗Muſeums in Danzig, 
den durch eine Reihe von Lichtbildern er⸗ 
läuierten Feſtvortrag „Ueber die Erhaltung 
der Naturdenkmäler“ halten. 


— Im Verein „Frauenwohl“ ſpricht am 
Freitag, den 16. d. Mis, abends 8 ½ Uhr, 
Dr. Theodor Leſſing aus München über 
das Thema: „Die Frau und die 
Kunſt“. Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt 
über den gleichen Vortrag: Der Redner ging 
von einer Abhandlung Kants aus, in welcher 
der Unterſchied von Frau und Mann dahin 
beſtimmt wurde, daß von der Frau die 
äſthetiſche und religiöſe, vom Manne dagegen 
die logiſche und ſoziale Seite des Lebens 
vertreten werde. Er ſuchte nachzuweiſen, 
daß eine Umkehrung des Kantſchen Prinzips 
mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich habe. Bei 
Gelegenheit der Frage nach der muſikaliſchen 
Begabung der Frauen ſuchte der Vortragende 
einen Unterſchied zwiſchen dem muſikaliſch⸗ 
ſchöpferiſchen und dem muſikaliſchen Verſtänd⸗ 
nis zu erweiſen. Das letztere ſei der Frau in 
hohem Maße angeboren. Im zweiten Teile des 
Vortrages beſchäftigte er ſich mit der Frau 
als Gegenſtand der Kunſt und ſuchte darzutun, 
daß beſtimmte weibliche Typen als Ausdruck 
des Wunſches oder der Wertungsweiſe des Mannes 
immer wiederkehren. Der Vortrag fand vielen 
Beifall. — In der am Montag abgehaltenen 
Hauptverſammlung des Vereins 
erſtattete die Vorſitzende den Jahresbericht. 
Sie wies vor allem auf die Neugründung des 
Verbandes weſtpreußiſcher Frauenvereine hin, 
welche den einzelnen Vereinen mehr Fühlung 
mit einander gewähren ſoll. Es können ſich dem 
Verbande auch Einzelperſonen anſchließen. 
Meldungen nimmt entgegen: Fräulein Marie 
Neugarten 35. Auch der 
Verein „Frauenwohl“, Thorn iſt zu jeder 
Auskunft bereit. Die Vorſitzende iſt Schatz⸗ 
meiſterin des neugegründeten Verbandes, dem 
ſich bisher 6 Vereine in den Städten Danzig, 
Graudenz, Elbing und Thorn angeſchloſſen 
haben. — Im März ſpricht hier Frau Dr. 


Wegſcheider⸗Ziegler aus Berlin über das 


RN 


Thema: „Die Frau und Mutter als Bor- 
* kämpferin gegen den Alkoholismus.“ r 
— G rt. Mie im heutigen 
Anzel 
26. 


mn ö 
enteil bekannt gegeben 

Februar, um 8 Uhr abends, alſo am Vor⸗ 

abend der Silberhochzeitsfeier 1 Kaiſer⸗ 
paares, in der Aula des Königl. Bymnaſiums 

ein Mufikabend ſtatt, an dem Herr Dorn, der 
Geſanglehrer unſerer höheren d mit 

dem von ihm geleiteten Schülerchor und Schul⸗ 
orcheſter ein abwechſlungsreiches Programm zur 
| Durchführung bringen wird. Der ER 
an Mozart werden dienen außer einer Dekla⸗ 


mation die Ouverture z. Op. „Don Juan“, 


Mozarts Bundeslied und „Gebet für den König“ 
N (Melodie des ave verum für gem. Chor und 
Orcheſter). Ein 4ſtimmiger Knabenchor wird 
nach dem ave verum ebenfalls unter Orcheſter⸗ 


begleitung eine Kompoſition von Stange: „Zur 


Silberhochzeit des Kaiſers“ vortragen. Welter 
d zu nennen zwei Stücke für gemiſchten 

| Chor: „Sturmbeſchwörung“ von Dürrner und 
„Das einfame Röslein“ von Hermes, jomie der 

1. Satz aus Beethovens Mondſcheinſonate für 
Violinenchor, Harmonium und Orcheſter und 


der Schlußchor aus Händels „Meſſias“. Den 


| Fin Palin bilden 6 hiſtoriſche Lieder, vom 
| Chorleiter zuſammengeſtellt und inſtrumentiert: 
Hymnus aus der erſtchriſtlichen Zeit — das 
Hermannlied — Geſang auf die Dreibrüder⸗ 
ſchlacht bei Fontenay 841 — Geſang der 
Kreuzfahrer (12. Jahrh.) — Landsknechts⸗ 
Brauch (16. Jahrh.) und Prinz Eugen vor 
Belgard 1717. Die Einlaßkarten zur Auf⸗ 
führung, ſowie zur Generalprobe am Tage vor⸗ 
her ſind in der Schwartz'ſchen Buchhandlung 
zu haben. . 

— Alle Freunde der Kirchenmuſik machen 
wir ſchon heute auf das Konzert aufmerkſam, 
welches der aliſtädtiſche evangeliſche Kirchenchor 
unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn 
Organiſt Steinwender, am Sonntag, den 4. 
März in der ade evangeliſchen Kirche 
veranſtaltet. Zur Aufführung gelangt das 
Oratorium „Der verlorene Sohn“, von Rudnick 
für gemiſchten Chor, Sopran⸗, Tenor⸗ und 
Baßſolo. Das Werk, das für Thorn neu ift, 
zeichnet ſich durch beſondere muſikaliſche 
Schönheit aus und wurde in verſchiedenen städten 
mit großem Erfolg aufgeführt. 

— Der Gemeindekirchenrat und die 
Gemeindevertretung der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde hielten geſtern eine 
gemeinſame Sitzung ab. Der Vorſitzende Herr 
Pfarrer Stachowitz führte zunächſt Herrn 

Kaufmann Doliva als Mitglied der Gemeinde⸗ 


4 


ted des Kirchenrats) und Tiſchlermeiſter 
Körner (Mitglied der Gemeindevertretung), 
deren Andenken die Verſammlung durch Er⸗ 
beben von den Sitzen ehrte. Bei den darauf⸗ 
folgenden Ergänzungswahlen wurde Herr 
Stadtrat Goewe als Mitglied des Kirchenrats 
und die Herren Maurermeiſter Konrad Schwartz 
und Fleiſchermeiſter W. Romaun als Mitglieder 
der Gemeindevertretung gewählt. Für die 
Krelsſynode wurde anſtelle des verſtorbenen 
Herrn Kittler Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
| 


als Mitglied der Keisſynode, Herr Stadtrat 
Goewe als Parodjialverbandsvertreter und als 
deſſen Stellvertreter Herr Stadtrat Illgner ge⸗ 
wählt. Bei der darauf folgenden Etatsbe⸗ 
ratung wurde der Etat der Kirchenkaſſe in 
Höhe von 8200 Mk. feſtgeſtellt. Er beanſprucht 
vom Parochialverband einen Zuſchuß von 
6510 Mk., der Etat der Kanzelhaltung balanciert 
in Höhe von 9000 Mk. und erfordert 1836,36 
Mark Zuſchuß, der der Küſter⸗Stellenkaſſe in 
Höhe von 1200 Mk. und erfordert 415,39 
Mark Zuſchuß. Der Etat der Kirchhofskaſſe 
geht in Höhe von 1015 Mk. auf. 


— Unſere altſtädtiſche evangel. Kirche 
ſteht am 18. Juli d. Js. 150 Jahre. Es ſoll 
aus dieſem Anlaß eine Feſtſchrift heraus⸗ 
gegeben werden, die die Geſchichte der Kirche 
behandelt. Eine Feier ſoll ebenfalls ſtattfinden, 
die mit dem Reformationsfeſt verbunden wird. 


| — Die Stadtverordneten: Ergänzungs- 
wahlen finden wie bereits mitgeteilt, im nächſten 
Monat ſtatt. Die Einladungen dazu find 
den Wählern bereits zugeſtellt. Im allge⸗ 
meinen ſcheint man den Wahlen kein zu großes 
Intereſſe entgegen zu bringen, da man nach 
keiner Seite hin bisher ſo recht in die Wahl⸗ 
bewegung eingetreten iſt. In früheren Jahren 
bat ſich der Bürgerverein wiederholt mit 
dieſen Wahlen beſchäftigt und Kandidaten in 
Vorſchlag gebracht. Ob er auch dieſes mal 
in die Agitation treten wird, darüber verlautet 
bisher nichts. 
. — Aus dem Theaterbureau. Am Donnerstag, 
den 15. Februar wird Maria Pospiſchil vom Stadt⸗ 
theater in Hamburg ihr Thorner Gaſtſpiel als 
„Meſſalina“ in dem Adolff Willbrandt'ſchen Trauer: 
iel „Arria und Meſſalina“ beenden. In den 
übrigen Rollen des Stückes ſind beſchäftigt: die 
| Damen Hartmann, Erardi, Paulies, Stiewe und 
| Morella, ſowie die Herren: Rüthling, Mehlau, 
Ike, Kıonert, Wilhelm, Franzky, Wolffarth, Krüger, 
igel, Zeuner, Maximilian II, Fleiſcher und 
Steinmeyer. Die Regie fuhrt Herr Fritz ling. — 
Nächſte Vorſtellung: Sonnabend, den 17. Februar: 
\ „Im weißen Röhl“ und „Als ich wiederkam“. 
i Luſtſpiele in 3 Aufzügen von Oskar Blumenthal 
und ra Kadelburg. Sonntag Nachm. 3 Uhr 
bei halben Preiſen) „Käthchen von Heilbronn“. 
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Abends 7 ½ Uhr: „Die Zw 


„Die Fledermaus" 


. tahl. Dem Herrn Fleiſchermeiſter 


W. bon hier 
kaufsſtande j 
eine feingekleidete Dame im Radmantel in Ver⸗ 
dacht und beobachtete ſie deshalb ſcharf. Als am 


geſtrigen Wochenmarkte wiederum der Wide 
Stand von Kunden ſtark beſucht war, näherte 
Dieſesmal 
gelang es Herrn W. ſie dabei abzufaſſen, wie 


ſich auch die bekannte Dame. 


ſie eine ganze Wurſt unter dem Radmantal 
verſchwinden ließ. Herr W. holte das ge⸗ 
ſtohlene But aus dem Verſteck hervor und 
verabfolgte der Diebin ein paar ſchallen de 
Ohrfeigen zum Gaudium des zahlreichen 


Publikums. Die ſo Gemißhandelte wollte ſich 


ſofort bei der Polizei beſchweren. 


Ob ſie 
wiederkommtꝰ ö N 


— Gefunden wurde eine gelbe Ba ke 


— Der Waſſerſtand der Weich 


Thorn beteug heute 0,76 Meter über Null 
Meter. — Eistreiben. v 


bei Warſchau — 

— Meteorologiſches. Tempe — 1 
göchſte Temperatur + 2, Bin ER, 
Wetter trübe. Wind ſüdoſt. Luftdruck 755. 
Eistreiben. 


’ 


Mocker, 14. Februar 1906. 


— Der neugegründete Athletenklub 
„Harmonie“ hält ſein erſte Uebungsſtunde 


am morgigen Donnerstag ab. Junge Leute, 
nicht unter 18 Jahren, ſind als Mitglieder 
ſtets willkommen. Meldungen nimmt ent 
gegen „Vereinslokal zur Harmonie“, Mocker, 
Kaiſer Friedrichſtraße Nr. 43. 


Stadttheater. 
„Medea“, Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Franz 


Grillparzer. Erſtes Gaſtſpiel der Hofburgſchau⸗ 
ſpielerin Maria Pospiſchil. 


Die Trilogie des hervorragendſten öſter⸗ 


reichiſchen Dramatikers „Das goldene Vlies“ 


dürfte aus der Lektüre wohl allgemein bekannt 
ſein, auf der Bühne hat ſich von den drei Ab⸗ 
teilungen, „Der Gaſtfreund“, „Die Argonauten“ 
und „Medea“, nur das letztere behauptet. Die 
beſonderen Vorzüge Grillparzers, ſeine beweg⸗ 
liche, weiche und ſo berückend wohllautende 
Sprache, kommen ja auch beim Leſen voll zur 
Geltung, während der Bühnenaufführung, trotz 
der vielen packenden und erſchütternden Mo⸗ 
mente, die große Sprödigkeit des Stoffes, un⸗ 
endliche Längen und bedeutende darſtelleriſche 

ernd entgegenſtehen. Die 
mit der 
nhalt des Dramas näher einzugehen, 
dürfte ſich bei der wohl voraus zuſetzenden 
Vertrautheit weiterer Kreiſe mit Grillparzerſcher 
Dichtkunſt erübrigen — verdankten wir geſtern 
abend dem Gaſtſpiel der K. K. Hofburgſchau⸗ 
ſpielerin Maria Pospiſchil vom Stadt⸗ 
theater in Hamburg. 

Mit ihren Gaſtſpielen hat unſere Theater⸗ 
leitung bisher noch nicht viel Glück gehabt. 
Diesmal war es anders, das möchten wir 
ſchon nach dem erſten Auftreten der Künſtlerin, 
das mehr als einen äußeren Erfolg bedeutete, 
konſtatieren. Die Medea des Gaſtes mar 
eine Leiſtung, wie wir ſie in dieſer Saiſon noch 
nicht geſehen haben. Liebe, Haß, Leidenſchaft, 
ein faſt ſüdländiſches Feuer: das vereinigte 
ſich zu einem Fluidum, das unwiderſtehlich 
auf die Zuſchauer überfloß und ſie in 
den Bann der Künſtlerin ſchlug. Aber 
dieſer Bann war keine Roſenkette, die 
man ſich freudig umlegen ließ, es war 
Entſetzen vor den furchtbaren Ausbrüchen 
elementarer Leidenſchaft, das uns umfaßte 
und nicht wieder los ließ. Dieſe faſt grauſige 
Wirkung, die an den Nerven der Zuſchauer 
zerrt und ihren Atem ſtocken läßt, iſt nicht 
allein in der Medea begründet, wie ſie der 
Dichter ſchuf, ſondern war zum großen Teil das 
Werk der Künſtlerin. Ob die Geſtalt, welche 
Frl. Pospiſchil ihrer Rolle verlieh, ganz im 
Sinne Grillparzers war, möchten wir füglich 
bezweifeln; dazu waren die Effekte doch etwas 
zu ſtark aufgetragen. Das Spiel unſeres 
Gaſtes ging bis hart an die Grenzen ihrer 
phyſiſchen Kräfte, aber auch der der 
Zuſchauer. Einige Ruhepauſen in dem 
furchtbaren Sturme der Leidenſchaften 
wären ſicherlich vielen erwünſcht geweſen. 
Dieſes geringe Zuviel hindert aber nicht, daß 
Frl. Maria Pospiſchil eine bedeutende Künſtlerin 
iſt, und zwar mehr aller als Virtuoſin. 
Die Töne der Liebe, des Haſſes, der ohn⸗ 
mächtigen Wut waren ſo natürlich, wie ſie nur 
echte Kunſt hervorbringt. Kleine Virtuoſen⸗ 
unarten, z. B. zeitweiſes undeutliches Sprechen 
und geringe, vielleiht nicht ganz unbeabſichtigte 
Eigenarten der Vetonung, wird man ebenſo 
gern mit in den Kauf nehmen, als das unge⸗ 
tiefe Organ, das übrigens zu der 
finſteren Erſcheinung der „Medea“ nicht ſchlecht 
paßt, ſobald man ſich 0 einmal gewöhnt 
hat. Der endloſe Beifall, den die Künſtlerin 
erntete, war wohl verdient. 5 

Neben dem Gaſte behaupteten ſich die Mit⸗ 
glieder unſeres Theaters ſehr ehrenvoll. Das 
gilt in erſter Linie von Frl. Sar no (Kreufa), 
Hugo Falke (Jaſon) und Frl. Erardi 


U 


Mi eſter“, Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von Ludwig Felde Ju Pabel 


a waren ſchon öfter auf de 
Wochenmarkte (Neuſtädt. Mash chm Ber. 
iſchwaren verſchwunden. W. hatte 


„Medea“ — auf 


(Gora). An der Leiſtung des Herrn Falke 
berührte bejonders ſympathiſch das erfolgreiche 
Bemühen, ſeinen Jaſon auf denſelben realiſtiſchen 
Ton zu ſtimmen, den der Gaſt mit jo viel 
Meiſterſchaft beherrſcht. Es könnte nichts 
Khaben, wenn auch einige unſerer übrigen 
ünftler etwas mehr das gleiche Bestreben 


zeigen und mit der leider hier ſo beliebten 
bombaſtiſchen Deklamation brechen 5 


Von der ruſſiſchen Revolution. 

Warſchau, 14. Februar. Die Beraubung 
der Staatsmonopolläden, um Geld für 

glutionszweche zu gewinnen, dauert fort. 
ele Perſonen wurden infolgedeſſen ſchon 
erhaftet. 


a, 14. Februar. In mehreren Orten 


Liolands find nach dem Wegzuge des Militärs 


wieder revolutionäre Banden erſchienen und 


verübten Mordtaten an den wiedereingeſetzten 


legalen Gemeindeälteſten und Schreibern ſowie 
viele Brandſtiftungen. Vorgeſtern wurden hier 
auf der Straße 7 teils gefüllte Bomben 
gefunden. 


Warſchau, 14. Februar. Geſtern abend 
wurden infolge einer Vombenexploſion 8 
Perſonen, darunter der Bombenträger ſelbſt, 
ſchwer verletzt. — In Wilna verurteilte das 
Feldkriegsgericht den Mann, der das Bomben⸗ 
attentat auf den Polizeimeiſter Klimowicz aus⸗ 
geführt hatte, zum Tode durch den Strang. 


Petersburg, 14. Februar. Die muſel⸗ 
maniſchen Einwohner der Ortſchaft Terskoi 
hatten ſich geweigert, den Kavallerietruppen 
Fourage zu liefern. Infolgedeſſen gab der 
befehligende Offizier den Befehl zu ſchießen. 
40 Einwohner wurden getötet. 


Petersburg, 14. Februar. Zwölf maskierte 
und bis an die Zähne bewaffnete Individuen 
drangen in die am Sabalkenski⸗Proſpekt be⸗ 
legene Filiale der Reichsbank ein, um Geld 
zu rauben. Der Kaſſierer, ſowie ein anweſen⸗ 
der Polizeioffizier verteidigten die Kaſſe mit 
ihren Revolvern. Einer der Räuber wurde 
getötet, desgleichen der Offizier und ſeine Frau. 
Viele andere Perſonen wurden verletzt. 


Berlin, 14. Februar. (Amtlich). Im Süd- 
bezirk von Deutſch⸗Südweſtafrika wurde am 
7. Februar eine Patrouille 30 Kilometer 
ſüdöſtlich von Warmbad von Hottentotten 
umzingelt, wobei Leutnant v. Bender, fünf 
Reiter und ein Bur fielen. Teile der Erſatz⸗ 
kompagnie la unter Oberleutnant Barlach 
griffen am 5. Februar bei Huanas eine 20 
Köpfe ſtarke Werft Herero und Hottentotten 
an. Kapitän Andreas ſoll am Tirasgebirge 
gefallen ſein, Kornelius nach Kundſchafter⸗ 
nachrichten im Schwarzrand⸗Gebiet ſitzen, gegen 
ihn find die Hauptleute Voltmann und Buch⸗ 
holz ausgeſandt. 


Berlin, 14. Februar. Der Korreſpondent 
der „Frankfurter Zeitung“ erfährt über den 
geſtrigen Kronrat Folgendes: In unter⸗ 
richteten politiſchen Kreiſen wird angenommen, 
daß eine einſchneidende Aenderung in der 
Polenpolitik auf dem Gebiete der Ges. 
gebung nicht zu erwarten iſt, wohl aber ftehe 
ſie für die Heimarbeiter bevor, für die infolge 
der augenblicklich währenden Berliner Aus⸗ 
ſtellung an maßgebender Stelle lebhaftes Inter⸗ 
eſſe beſtehen ſoll. 


Berlin, 14. Februar. Als Nachfolger 
Eugen Richters iſt für die Landtags: 


erſatzwahl in Hagen von der freiſinnigen 


Volkspartei als Kandidat der Genoſſenſchafts⸗ 
anwalt Dr. Crüger in Charlottenburg 
aufgeſtellt worden. 


Frankfurt a. M., 14. Februar. 
hieſige jüdiſche Gemeinde beſchloß einſtimmig, 
aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 


paares einen Betrag von 100 000 Mark als 


Grundſtock der gynäkologiſchen Abteilung in 
dem neu zu erbauenden Hoſpital zu ſtiften. 


München, 14. Februar. In Ried im Inn⸗ 
kreis hat ſich eine Dienſtmagd ſelbſt dem Ge⸗ 
richt geſtellt und ein ſcheußliches Verbrechen 
eingeſtanden. Sie hat vor vierzehn Tagen ihr 
neugebornes Kind lebend den Schweinen 
vorgeworfen, die es auch gefreſſen haben. 
Sie hat die Tat aus Scham und Verzweiflung 
begangen. 


Chemnitz, 14. Februar. Bei der geſtrigen 
Reichstagserſatzwahl im 16. ſächſiſchen Wahl⸗ 
kreiſe erhielten der Kandidat der Kartellparteien 
Hermsdorf, 10 200, der Liberale Günther 9054 
und der Sozialdemokrat Noske 31 730 Stimmen. 
Der Sozialdemokrat iſt ſomit gewählt. Gegen⸗ 
über der Wahl von 1903 verloren die Kartell: 
parteien etwa 2500 Stimmen, die Sozialdemo⸗ 
kraten rund 2000 Stimmen. Die Freiſinnigen 
dagegen gewannen 5500 Stimmen, und dabei 


Handelsamts Graf v. Auersperg nach Budapeſt 


Die 


betrug die Wahlbeteiligung nur etwa 78 Proz. 
gegen 83 Proz. im Jahre 1903. 


Wien, 14. Februar. Miniſterpräſident Baron 
Fejervary iſt hier eingetroffen und geſtern 
nachmittag vom Kaiſer in anderihaibftündiger 
Audienz empfangen worden. Baron Fejervary 
verbleibt einſtweflen in Wien. 


Wien, 14. Februar. Heute werden ſich 
der Finanzminiſter Dr. Koſel, der Miniſter für 
Ackerbau Graf v. Buquoy und der Leiter des 
begeben, um mit den ungariſchen Reſſort⸗ 
miniſtern in der Angelegenheit der Durchfüh⸗ 
rung des neuen allgemeinen öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Zolltarifs zu beraten. 


Wien, 14. Februar. Der chineſiſche Ge⸗ 


ſendte in Wien tritt in einer Unterredung mit 


einem Vertreter der Politiſchen Korreſpondenz 
entſchieden den Gerüchten über ein Anwachſen 
der fremden feindlichen Bewegung in China 
entgegen und verſichert auf Grund einer tele⸗ 
graphiſchen Mitleilung des Vizekönigs Man⸗ 
Shih⸗Kai, daß gegen Ausländer feindſelige 
Tendenzen, die ſich zu einer umfaſſenden Agi⸗ 
tation entwickeln könnten, in Ching nicht be⸗ 
ſtehen. Die früher vielfach herrſchende Mb: 
neigung des chineſiſchen Volkes gegen Fremde 
ſei faſt ganz geſchwunden. Einzelnen kleinen 
Konflikten zwiſchen Chineſen und Ausländern 
vürfe keine größere Wichtigkeit beigelegt werden 
als ähnlichen Zwiſchenfällen in anderen Ländern 


Algeciras, 14. Februar. Geſtern haben 
Zuſammenkünfte zwiſchen dem deutſchen Bot: 
ſchafter v. Radowitz und dem franzöſiſchen 
Delegierten Revoil und ferner zwiſchen dem 
deutſchen Delegierten Grafen Tattenbach und 
dem franzöſiſchen Delegierten Regnault ſtatt⸗ 
gefunden. Sie geben Veranlaſſung zu zahl⸗ 
reichen Vermutungen. Aber es iſt noch nichts 
über den Meinungsaustauſch der deutſchen 
Delegierten mit den franzöſiſchen Delegierten 
durchgeſick ert. 


Pietermaritzburg, 14. Februar. Die 
Freiwilligentruppe nahm einige Eingebore ne 
gefangen, welche an dem Angriff auf die 
Polizeistation im Rihmond-Diltrikt beteiligt 
waren. Ein Gefangener wurde bei dem Ver⸗ 
ſuch zu entfliehen erſchoſſen. Der Sekretär für 
die Angelegenheiten der Eingeborenen wird 
habe eine Unterredung mit einigen Häuptlingen 
aben. 


Ser 
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Frisehauf! Die Luft gehi frisch und rein 


N und es ift eine Wohltat, daß man endlich mal 
— Wieder einen kleinen Spaziergang riskieren 
kann. Aber vorſehen muß man ſich auch: 

Nicht zu leicht anziehen und eine Schachtel 
Fa ys ächte Sodener Mineral-Paſtillen in die 
aſche! Die lutſcht man im Gehen und ver⸗ 
ſichtsmaßnahmen ſpazieren gehen und Er⸗ 
Q sätungen mit nach Haufe bringen. Fay's 
— ichte Sodener Mineral ⸗ Paſtillen find zum 
15015 von 85 Pfg. per Schachtel in allen 


meidet damit Reizungen der Schleimhäute 
und der Luftwege; man kommt fröhlich heim 
Apotheken, Drogen- und Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen erhältlich. 


und lacht über die anderen, die ohne Vor⸗ 


Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Jungen 
Professor Dr. R. Hohniele 


und frau Helene geh. Preuss, 


Verdingung von Tausoerk. 

Die Lieferung von Tauwerk ſoll unter Zugrundelegung der Bedin⸗ 

gungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen öffentlich 
e . 

5 e Verdingunge unterlagen können gegen vorherige poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 1,00 Mk. von der Waſſerbaum * 3 werden, 
auch Ehen dieſelben im Dienſtzimmer der Waferdeuinfpehtin während 
der Dienſtſtunden zur Einfiht aus, woſelbſt auch Angebotsformulare unent- 
geltlich abgegeben werden. 

Die Angebote find verſchloſſen mit der Aufſchrift „Angebote auf 


zeigen an 


Tauwerk“ an den Unterzeichneten poſtfrei bis ſpäteſtens zum Eröffnungs⸗ 


termin einzureichen. 
Der Eröffnungstermin wird auf 
Dienstag, den 27. Februar d. Js., vorm. 10 Uhr 
in meinem Dienſtzimmer anberaumt. 
Zuſchlagsfriſt 8 Tage. Vertragserfüllung bis 7. April d. Js. 


TER“ Die geehrte Kumdfchaft wird gebeten, 
das dar mögt none — ſcngben 
zu laſſen. An Sonn= und Feiertagen ih der Preis 
erhöht worden. 
Die Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung 
Thorn. 


Copparnicns-Verein fr Wissenschaft und Hung. 
Oeffentliche Sitzung 


am Montag, den 19. Februar 1906, um 6 Uhr abends 
in der Aula des Königlichen Gymnasiums. 


Tagesordnung: 


1. Jahresbericht, erſtattet vom Vorſitzenden. 

2. Vortrag des Direktors des Weſtpreußiſchen Provinzic kuſeums, 
Herrn Profeſſor Conwentz über: „Die Erhaltung de Natur: 
denkmäler“ mit Lichtbildern. 


Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieſer Sitzung 
ergebenſt eingeladen. 


Der Vorstand. 
Boethke. 


Stadithealer In Thorn, 


Direktion: Carl Schröder. 
Donnerstag, den 15. Febr.: 


Schon ein ganz kleiner Zusatz von 
macht schwsch3 Sup- 
pen, Saucen, Gemüse 


Würze; ee 


im Geschmack. Bestens empfohlen von 
C. A. Gucksch, Kolonial- und Materialw., Breitestr. 20. 


unve rwüstlieh! 


Anzahl Gegenſtan d 


A. Bauabteilung Thorn. 
I. Geteerte Hanftaue: 


2 Troſſen 
2 " 

4 „ 

1 * 

1 " 

4 P 

2 Leinen 
1 


II. Manilataue: 
Troſſe 
B. Bauabteilung Schulitz. 
I. Geteerte Hanftaue: 
Troſſen 


mr 


* 
Leinen 
* 


END DIDI 


Thorn, den 10. Februar 1906. 


umfang 
| in 


Länge im 
einzelnen ganzen 


| 
N 
| 


200 400 120 
200 | 400 105 
250 1.000 
100 100 90 
20 20 80 
20 1000 60 
250 500 35 
30 30 30 
80 80 120 
50 50 
200 800 120 
20 500 
200 400 70 
100 200 70 
200 400 50 
150 150 35 
100 100 18 


Der Waſſerbauinſpektor. 
Tode, Baurat. 


Die Baulichkeiten auf dem ehemals 


Schulz'ſchen Beſitztum 
zu Korzeniec, 


beſtehend aus Wohnhaus mit Stall, 
Scheune und Schuppen, ſollen zum 


Abbruch 


öffentlich gegen gleich bare Bezah⸗ 
lung verkauft werden und wird 
hierzu auf 

Montag, den 19. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr 
ein Termin im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten — Brombergerſtr. 22 — 
anberaumt. 

Die Beſichtigung der Gebäude 
kann vom 12. bis einſchl. 17. d. M. 
an den Vormittagen nach vorheriger 
Meldung bei dem im Dirks'ſchen 
Side zu Korzeniece wohnenden 

iſcher Peter Ludwiſchewski er⸗ 
folgen. 

ie Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 
Thorn, den 6. Februar 1906. 


Oberleitung 
der Bauausführung für den 
Thorner Holzhafen. 
Tode, Baurat. 


Bekanntmachung. 


20 Mark Belohnung. 

Die auf dem Weinberg des Herrn 
Götz in Mocker, Königſtraße, aufe 
geſtellte Tafel, welche das Betreten 
vorgenannten beſtellten Grundſtücks 
unterſagt, iſt abgeſägt und geſtohlen 
worden. 

Auf die Entdeckung und Nam⸗ 
haftmachung des Täters wird ſeitens 
des Herrn Götz eine Belohnung 
von 20 Mark ausgeſetzt. 

Mocker, den 9. Februar 1906. 

Der Amtsvorſteher. 


Falkenberg. 


Auktion. 


Am Freitag, den 16. Februar 
1906, vorm. 10 Uhr werde ich in 
meinem Berkaufslokal Kloſterſtr. 3. 

Sofas, Kleideripinde, Vertikow, 

Küchenipinde, Tiiche, Bett= 

geiteile, Kommoden, Spiegel, 

Kinderwagen, Regulator, Betten, 

kampen, Küchengeſchirr, Bobel⸗ 

bänke, Bobel u. d. G. 
freiwillig verſteigern. 

Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Jullus Hirschberg 
Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Wie Dr. med. Hair von 
1 Asthma u 


ſelbſt u. viele hunderte Patienten 
eilte, lehrt unentgelttich deſſen 
chrift. Contag & Co., J. 


1881 - 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koftenios für 

ringipale u. Don (Verb. Mitgl.) 

öchentl. 2 Stellenliſt. Gejhäftsft.: 
Königsberg i. Pr. Paſſage 2 JI 
Fernſprecher 1439. 


Redegewandte Herren 
können als Kolporteure eintreten 
bei W. WIlak, Buchhandlung, 
Thorn, Coppernicusſtr. 4. 


Junge Leute 


von angenehmem Aeußern, welche 
herrſchaftliche Diener werd. wollen, 
können ſich melden, eventl. ſogleich 
eintret. Reſerviſten, Offizierburſchen 
werden beſonders berückſichtigt. Für 
gone Ausbildung ſowie gute 
ienerſtellung ſorgt, wie rühmlichſt 
bekaunt, G. Manthel, Begründer 
der Ku nr Dienerſchulen, 
Berlin, ilhelmſtraße 28. Lehr⸗ 
bedingungen günſtig. Proſpekte 
koſtenfrei. Auswärtigen Penſion. 


Ein unverheirateter, ordentlicher 


Kutscher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
€. B. Dietrich 8 Sohn 
S. m. b. 5. 


Ein junger Schreiber 


mit ſchöner Handſchrift kann ſich 
melden. J. 8. Caro, Breiteſtr. 17. 


Suche von ſofort bezw. zum 
1. März cr. auch jpäter 


1 Lehrling 


J. Murzynski, 
Kolonialwaren und Deftillation. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
A. Tamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Kuhfütterer 


geſucht. Forſthaus Thorn (an der 
Ulanenkajerne). 


Expedientin 


die auch zu plätten verſteht 


für dauernd geſucht. 
Erste Thorner 
Dampf- Wäscherei. 
Max Hoppe, Brückenſtr. 14. 


Buchhalterin, 
firm in Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine, ſucht Stellung erten 
u. 993 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Schreibtiſch (Zylinderbureau) z. verk. 
Zu erfr. bei Möller, Marienſtr. 7 III. 


f Drittes und lotztes Hartwle“ der k. K. 

Panther-Fahrrad-Werke Haergchupllertn Mara Pr. 

OS 608 MEnÜR Arria u. Nessalina. 
rauerſpie 


Achtung! 


Türchen Ausverkauf wegen Anuigahe meiner Tale 


Zigarren u. Weine etc., 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schuhmacherstr.), 
mu herabgesetzten Preisen. 


Ohne Ver suck kein Urteil. 


Miichung ; 
per Pfund 1.30 Hk. 


Mg täglich tritt geröftet, 


B. Wegner & Co. 
Erste l. älteste Kaffen-Rösterel U. Breßhefe-Niederlane 


Brückenitraie 25. 


N 


J. Pomierskl. 


1 7 


2 


Hntiaquia, Fava 
und Sostarica 4 


eupfehlen 


Gegründet 1863. 


Kinderjränlein 


auf das Land, in der Nähe von 
Thorn, ſofort geſucht. 

Marla Grabowske, Stellenverm. 
für Lehrerinnen, Schillerſtraße 12. 


Geübte 2 al 
Rock- und Taillenarbeileriune" 
könn. ſich melöen Eliſabethſtr. 9. . 
W Stellung ſucht, verlange 
er die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 
Tapeten 
Farben 
Linoleum 
Linkrusta 
sit F. Zahn, g . 
Alle Sorten feiner, weißer, halb 
weißer, farbiger und Majolika⸗ 


Kachelöfen 


mit neueſten Verzierungen hält 
ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen at 


Müller Nacht., 
Inh. Paul Dietrich, Seglerſtraße 6. 


Wohnungsgeſuch. 
2 Zimmer m. Zubeh., wenn mögl. 
Küche m. Kochg., Bromscrger oriast 
oder Nähe zum 1. 3. oder J. 4. geſucht. 
Off. z. richt. an Kiehl Araberſtr. 5 100. 


3 Zi „helle Kü 
WORRUND vst gane von 
1. März verſetzungshalber zu ver⸗ 


mieten Preis 300 Mark. 
Turmſtraße 8 J. 


Burean- And Lanerräume 


in der erften und dritten (Etage 

find eventl. von ſogleich preiswert 

zu vermieten. 

Hermann Lichtenield, 
Eliſabethſtr. 16. 


Möbl. Zimmer mit Penſion v. ſof. 
billig zu vermieten. Araberſtr. 31 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Champoonier-Salon. 


Die Ausführung amerikaniſcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmlufisirom-Trocken-Apparat 


nach allerneueften Syſtem. Hitz⸗ 
eläſtigung und Sprödewerden des 
ares ausgeſchloſſen. 

Um gütige Unterſtützung bittend 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 

Gerechteſtr. 15/17. 

Junge Damen zum Erlernen des 

Friſierfachs werden angenommen. 


Erste Thorner 
ren Färberei 


chemische Waschanstalt 


von 


Ad. Kaezmarkiewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pt, 


neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


Fitesgolöu,Silber 
ee 


7 0 Feibusch, Brückenſtr. 14. 


Vermißt 
wird niemals der Erfolg b. Geh r. v. 
Steckenpferd⸗Teerſchwefel⸗Se fe 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge wie Miteſſer, Finnen, Puſteln, 
Blütchen, rote Flecke, Flechten ꝛc. 
a St. 50 Pf. bei: Anders & Go. 


Wohnungen ue 


PFAFF- Nähmaschinen 


stenen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


ra Kunststickerel = 


in vorzüglicher Weise geeignet. 


Jede PFAFF-Nahmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen u.ZubehörtelleallerSysteme, 


Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 


A. Round. bun kurden 36. 
> Nannfaklurw.- Enihfung, 


6 Repoſitorien, billig verkäuflich. 
Näheres bei H. Stolp, Hohenſalza 


Kall, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, 
„Dachpappe, 
1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterlalienhandlung 


Einige Kahnladungen 


groben Kies 


lieferbar nach Eröffnung der 
Schiffahrt, zu kaufen geſucht. 


Julius Berger, 
Tiefbau-Aktiengefellihaft, 
Bromberg. 


Rosie obersch, Jenaer 
n nete 
Kleinpemachtes Rronnholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


eite Wer, Wioder 


Zum Abbruch! 


oll die aus Holz unter holländiſchem 
Bfannendach erbaute Kirche zu 
Slotterie meiſtbietend 
werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt am 


Montag, den 19. 9. Mis., 


vormittags 11 Uhr 
ein Termin im Gaſthauſe Kolmski- 
Zlotterie anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 


Der Kirchenvorſtand. 


verkauft 


in 5 Aufzügen von Willbrandt. 
Nächſte Vorſtellung: 


Sonnabend, den 17. Februar: 
Im weinen Röß' 
un 
Ris ich wiederkam. 


Sonntag nachm.: 
Käthchen von Heilbronn. 


Verein Erauer wohl. 


Freitag, den 16. Februar, 


abends 8½ Uhr 


im großen Saale des Schüfzenhauses : 


Vortrag 


des Herrn Dr. Theodor Lessing 
(München): 


Die Frau und die Kunst, 


Eintrittspreis 50 Pfg., auch für 
Nichtmitglieder. 

Eintrittskarten ſind zu haben in 
der Buchhandlung des Herrn Walter 
ambeck. 


eren 
und Realgynnasium 


veranſtaltet am Vorabend derSilber: 

ochzeitsfei:r unſeres Kaiſerpaares 

Montag, den 26. Februar, 8 Uhr) 
einen 


Musikabend 


in der Aula der Anſtalt. 
Leiter der Vorträge des Sänger⸗ 
chores und des Schulorcheſters iſt 
der Geſanglehrer der Anſtalt, Herr 


Dorrn. 
Numerierte Einlaßkarten koſten 


1 M. und ſind in der Schwartz'ſchen 
Buchhandlung zu entnehmen. Eben⸗ 
dort werden Platzkarten a 50 Pf. 
zur Generalprobe ausgegeben, die 
am 25. Februar, 11 Uhr 30 Min. 
ſtattfindet. 

Der Reinertrag iſt zur Unter⸗ 
ſtützung ärmerer Schüler beſtimmt. 


dr. N. Kaiter. 


Rönigl. Gymnasium 
u. Realgymnasium. 


Der 


vierte wissenschatliche Vortrag 


wird am 


18. Februar, 5 Uhr nachm. 
in der Aula der Anſtalt gehalten. 

Herr Oberlehrer Dr. Prowe ſpricht 
über die 


Bohe Tatra 
unter Vorführung von etwa 70 
f Lichtbildern. 
Einlaßkarten find in der Lambeck⸗ 
ſchen Buchhandlung zu entnehmen. 


Dr. N. Kanter. 
Restaurant „Ulanenwäldchen“ 
111 138 


l 
Melllenstrasse . 
Donnerstag, den 15. d. M.: 


ll. Wursssen 


u. f. Bockbier 


wozu freundlichſt einladet 


Kehler. 


Heute Donnerstag abend: 
Flaki u. Hammelfopp 
im Hammelkoppkeller, 

Neuſtädt. Markt 11. 
N 8 Beilage, Unter 


\ 


| 


Thorner 


5 
q 
— 


bemerkt, 


ſchafllichen Gründen die Umwandlung der 


ea Vitdeuticte Zeitung und General-Anzeiger 1 


Beilage zu Ur. 38 — Donnerstag, 15. Februar 1000. 


Die Schullaſten des Fiskus in Oft: 
und Weſtpreußen. 


Nach der für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen geltenden Schulordnung vom 11. De⸗ 
— 1845 liegen dem Fiskus beſondere 

erpflichtungen ob in den Domänendörfern, 
d. h. im weſentlichen den Ortſchaften mit 
ländlicher Gemeindeverfaſſung. Sie beſtehen in 
der Zahlung einer Geldprämie bei dem maſſiden 
Bau von Schulgebäuden, in Gewährung des 
Schulbauholzes, des Bauplatzes, des kulmiſchen 
Schulmorgens, oder ſtatt deſſen in einer Geld⸗ 
oder Naturalrente für den erſten Lehrer, und 
auch in der Hergabe von freiem Brennmaterial 
zur Heizung der Schulſtuben und der Lehrer ; 
wohnungen ſowie zum Wirtſchaftsbedarf der 
Lehrer. Nach § 16 des Studtſchen Geſetzent⸗ 
wurfs ſollen nur die auf beſonderen Rechts⸗ 
titeln beruhenden Verpflichtungen dritter zur 
Schulunterhaltung oder zu Leiſtungen für 
Schulzwecke beſtehen bleiben, alſo z. B. die 
der Kirche, der Unternehmer bei Anſiedlungen 
nach dem Geſetze vom 25. Auguſt 1876, da⸗ 
gegen alle öffentlich⸗rechtlichen Verpflichtungen 
aufhören. Hiernach würden an ſich auch die 
fiskalifhen Verpflichtungen auf Grund der 
Schulordnung für Oſt⸗ und Weſtpreußen vom 
11. Dezember 1845 in Fortfall kommen. In⸗ 
deſſen hält der Studtſche Entwurf in Abſ. 3 
des $ 16 zur möglichſten Schonung der be⸗ 
teiligten Schulverbände für die zurzeit des 
Inkrafttretens des Geſetzes beſtehenden Schul⸗ 
ſtellen einen Teil dieſer Verpflichtungen aufrecht, 
nämlich die zur Gewährung des Schulmorgens 
oder einer Rente für den erſten Lehrer und 
des Brennmaterials, und ordnet aus wirt⸗ 


unholz⸗ oder Torflieferung in eine 
ablösbare Geldrente an. ie Geldrente 
wird auf 4 Mark für den Raum- 
meter weiches Klobenholz bemeſſen und 


lung in eine Geldrente erſcheint an ſich ſehr 
billigenswert, da, wie von Bremen mit Recht 
in ſeinem Werke „Die preußiſche Volksſchule“ 
die Naturalverbindlichkeit bei der 
heutigen Forſtwirtſchaft ſowohl den Fiskus 
an der angemeſſenen Verwertung des Holzes 
hindert als auch den Gemeinden wegen der 
oft nicht zu vermeidenden weiten Anweiſung 
des Holzmaterials zu läſtig wird. Die Schul⸗ 
eſetzlommiſſion hat daher in ihrer Sonnabend⸗ 

ung erfreulicherweiſe einen nationalliberalen 
Antrag auf Aufrechterhaltung der bisherigen 
Beſtimmungen abgelehnt und einen von den 
Konſervativen geſtellten und von freiſinniger 
Seite unterſtützten Antrag angenommen, der 
dieſe Umwandlung in eine Rente im Prinzip 
aufrecht erhält und die Rente ſogar nach dem 


ortsüblichen Preiſe, mindeſtens aber auf 5 Mk. 


für den Raummeter bemißt. Auch erweitert der 
angenommene Antrag die Verpflichtungen des 
Fiskus auf ſämtliche ihm nach der Schulord⸗ 
nung obliegenden Leiſtungen, alſo auch auf 
Gewährung der Geldprämie bei maſſivem Bau, 
des Schulbauholzes und des Bauplatzes, und 


legt bei mangelndem Einverſtändnis der Be⸗ 


teiligten die Entſcheidung in die Hände des 
Kreisausſchuſſes. (Kbg. H. Ztg.) 


Culmſee, 13. Februar. 
GButspächters Blum in Klein⸗Wibſch verletzte fi beim 
n des Ofens mit Steinkohlen die linke Hand. 


\ Diele ſchwoll plötzlich an, der 


1 
h 


N — 1 


Das Dienſtmädchen des 


rzt ſtellte Blutver⸗ 
iftunng ſeſt und ordnete die Ueberführung in das 
e Krankenhaus an. Die Geſchwulſt 1 indeſſen 
en, daß eine Amputation des Armes 
5 dem Aufkommen wird gezweifelt. — 
Der 11jihrige Schulknabe Witomski wagte ſich auf 
die dün. Eisdecke des Sees und brach ein. Mit 


f dieler Mühe wurde er bewußtlos aus dem Waſſer ge⸗ 


zogen. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren 
von Erfolg. — In der gemeinſchaftlichen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde 
der Ankauf 3½proz. weſtpreußiſcher Pfandbriefe in 
Höhe von 33000 Mark aus dem Depoſitenbeſtande 
genehmigt. Zu Um⸗ und Erweiterungsbauten des 
Amtsgerichtsgebäudes wurden 8000 Mark bewilligt. 
Zur Errichtung einer höheren ſtaatlichen Lehranſtalt 
wurde der Platz in der Thornerſtraße gewählt. Die 
Ausführung der maſchinellen Anlage in das Kühlhaus 
auf dem Schlachthofe wurde der Firma Borſig in 
Magdeburg für 18 600 Mk. übertragen. Die Maſchine 
ſoll 16 Pferdekräfte entwickeln. Ein Geſuch der ſtädt. 
Lehrer und Lehrerinnen um Erhöhung des Grund⸗ 
gehalts und der Alterszulage wurde der Finanz⸗ 
kommiſſion zur Begutachtung überwieſen. Die Ge⸗ 
währung einer Entſchädigung an den Lehrer Bu⸗ 
dzynski für Aufgabe des Küſteramtes wurde abgelehnt. 


Briefen, 12. Februar. In Königl. Neu⸗ 
dorf brannte der zum Pfarrgut gehörige 
Leuteſtall völlig nieder. Ein wertvolles Schwein 
iſt mitverbrannt. Einige Schulkinder ſollen 
beim Spiel den Brand verurſacht haben. 


Roſenberg, 12. Februar. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſetzte in 
ihrer letzten Sitzung den Etat pro 1906/07 in 
Einnahme und Ausgabe auf 88 788 Mk. feſt. 
Es werden, wie im Vorjahre, 280 Proz. der 
Einkommenſteuer und 214 Proz. der Real⸗ 
ſteuern als Kommunalſteuern erhoben. — In 
einer von Herrn Bürgermeiſter Hermsdorff ein⸗ 
berufenen Verſammlung der Vorſtände aller 
Vereine und Gewerkſchaften unſerer Stadt 
wurde beſchloſſen, am Abend des 27. Februar 
einen großen Fackelgug zu veranſtalten, an 
dem ſich ſämtliche Vereine und Gewerkſchaften 
beteiligen werden. Alle Teilnehmer vereinigen 
ſich dann zu einem allgemeinen Feſtkommers. 


Roſenberg, 13. Februar. Geſtern früh 
brannte der Viehſtall des Ackerbürgers 
Rogalski nieder. Das Vieh konnte gerettet 
werden. Der Schaden iſt zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Marienburg, 13. Februar. Von der 
Kleinbahn wollte ſich am Sonnabend ein 
Mann überfahren laſſen. Da der 
Mann auf alle Warnungsſignale nicht hörte, 
mußte der Zugführer den Zug zum Stehen 
bringen und den Lebensmüden von den 
Schienen die ſteile Böſchung herunterrollen. 


Dirſchau, 13. Februar. Vorgeſtern fand 
hierſelbſt im Hotel „Kaiſerhof“ eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der Gemeindebeamten des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialverbandes ſtatt, zu 
welcher Vertreter aus Zoppot, Thorn, Elbing, 
Graudenz, Marienwerder nnd Dirſchau erſchienen 
waren. An Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ 
kämmerers Andretzki⸗Tiegenhof wurde in den 
Vorſtand als Beiſitzer Herr Magiſtrats⸗Aſſiſtent 
Zander⸗Konitz gewählt. Die von der einge⸗ 
ſetzten Kommiſſion neu entworfenen Satzungen 
des Provinzialverbandes wurden durchberaten, 
nach einigen Abänderungen genehmigt und zur 
Annahme der Hauptverſammlung empfohlen. 


Neuteich, 13. Februar. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident hat genehmigt, daß bei dem 
am 28. Dezember 1905 geborenen ſiebenten 
Sohne des Chauſſeevorarbeiters A. Schwarz 
hierſelbſt der Kaiſer als Zeuge in das 
Kirchenbuch eingetragen wird. 

Köslin, 13. Februar. Die Straf- 
kammer verurteilte den bereits zweimal 
wegen Mißhandlung beſtraften Polizei⸗ 
ſergeanten Zickuhr aus Polzin wegen im 
Amte begangener gefährlicher Körperverletzung 
zu 9 Monaten Gefängnis. 


Königsberg, 13. Februar. Die ärzi⸗ 
liche Vorprüfung (Phyſikum) hat als 
erſte Dame an unſerer Univerſität Fräulein 
Jenny Perlmann von hier beſtanden. Die 
junge Dame hat ihre Vorbereitung zum Uni⸗ 
verſitätsſtudium in den vom Verein „Frauen⸗ 
wohl“ gegründeten Gymnaſialkurſen erhalten, 
und von dort aus das Abiturium am hieſigen 
Friedrichskollegium gemacht. — Gymnaſial⸗ 
kurſe für Mädchen ſollen auch an der 
ſtädtiſchen Königin Luiſe⸗Schule zur Einführung 
kommen und zwar iſt ein vierjähriger Kurſus 
vorgeſehen, der auf die neun bezw. nunmehr 
ehn Klaſſen der Anſtalt „aufgeſetzt“ werden 
pol. — Der zweimaligen Auflöſung 
verfiel am Sonntag eine von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei veranſtaltete Lehrlingsver⸗ 
ſammlung. 


Thorn, 14. Februar 1906. 
— Freier Schultag zur ſilbernen Hoch⸗ 


zeit des Kaiſerpaares. Nach einem Erlaß 
des Kultusminiſters ſollen die Regierungen die 
Kreis- und Ortsſchulinſpektoren anweiſen, am 
27. Februar, dem Tage der Silberhochzeit des 
Kaiſerpaares, in allen ihnen unterſtellten öffent⸗ 
lichen und privaten Schulen eine der orts⸗ 
üblichen Weiſe der Kaiſersgeburtstagsfeier 
entſprechende Feier zu veranſtalten. Ferner 
ſoll angeordnet werden, daß an dieſem Tage 
weder vor noch nach dieſer Schulfeier Unterricht 
erteilt wird. 


— Provinzial⸗Ausſchuß. Am 19. d. Mts. 
findet in Danzig eine Sitzung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt, in der 
Mitteilungen über die für den Provinzial⸗Land⸗ 
tag eventuell eingegangenen Petitionen 
gemacht werden, ferner Beratungen über einen 
Antrag auf Gewährung einer Beihilfe an die 
Genoſſenſchaft zur Regulierung der Lutrine zu 
Kamin im Kreſſe Strasburg, über die Beſetzung 
von Subalternbeamtenſtellen bei der Zentral⸗ 
verwaltung, über die Gewährung von Beihilfen 
an das Weſtpreußiſche Diakoniſſen » Mutter- 
Krankenhaus in Danzig, an den Verein 
„Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“ 
zu den Unterhaltungskoſten des Feierabend⸗ 
hauſes in Oliva, ſowie über eine Beihilfe zu 
den Unterhaltungskoſten des St. Marien⸗ 
krankenhauſes ſtattfinden ſollen. 

— Der 30. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
landtag wird am Dienstag, den 20. d. M., 
mittags 12 Uhr in üblicher Weiſe im großen 
Sitzungsſaale des Landeshauſes zu Danzig 
durch eine Anſprache des Herrn Oberpräſidenten 
von Jagow eröffnet werden. Die Sitzungs⸗ 
dauer wird vorausſichtlich vier Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. Am Nachmittag des 20. Februar 
gibt Herr Oberpräſident von Jagow den Mit⸗ 
gliedern des Provinziallandtages, den höheren 
Beamten der Provinzialverwaltung und den 
Spitzen aller Behörden ein Feſtmahl im Ober⸗ 
präſidium. Zu Mittwoch, den 21. Februar 
hat der kommandierende General von Braun- 
ſchweig die Herren Abgeordneten zu ſich ins 
Generalkommando geladen, und am Donners⸗ 
tag, den 22. Febrnar nachmittags findet im 
Landeshauſe das Feſtmahl der Landtagsabge⸗ 
ordneten ſtatt, zu dem wiederum die Spitzen 
aller Behörden geladen ſind. 


* Ein Perſonenzug 


im Schnee 
ſtecken geblieben. Der Perſonenzug, der 
eſtern nacht von Altenbeken über Warburg nach 
Frankfurt fuhr, iſt unweit Corbach im Schnee 
ſtecken geblieben. Die Lokomotive mußte aus⸗ 
geſchaufelt werden, wodurch der Zug eine drei⸗ 
ſtündige Verſpätung erlitt. Ebenſo hatten die 
beiderſeitigen Durchgangszüge Warburg — Fran⸗ 
kenberg — Marburg große Verſpätungen, da 
im ganzen Gebiete des Sauerlandes, des Ruhr⸗ 
tals und der Waldechſchen Berge ungewöhn⸗ 
lich ſtarke Schneemaſſen gefallen waren. 


Amtliche Notierungen 
nom 13. Februar. 

Für Getreide, Hülſenfrachte und Olfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. Tonne Joge: 
nannte orei-Pr uſanzemäßig vom Käu 
an den Verkäafer 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

1 Bann und weiß 708-740 Gr. 162 — 

e 


1 . bez. 
inländiſch bunt 649 - 737 Gr. 155 170 Mk. bez. 
mländiſch rot 673 732 Er. 160-166 Mk. bez. 
tranſtto hochbunt und weiß 731-750 Gr. 140 — 
142 Mk. bez. 


der Danziger Börse 


tranſtto bunt 740 753 Gr. 139-142 Mk. bez. 
tranſito rot 713-747 Gr. 131-136 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kllogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobbörnig 714 — 
732 Gr. 152 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 686 Gr. 142 126 Mk. bez. 
tranfito große 698 Gr. 122 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 125 Gr. Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde» 132. 133 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 126 - 130 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 141½ 163 Pik. bez. 
tranſito 111-119 Mk. bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 185 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 100 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,00 - 9,80 Mb. bez. 
Roggen 9,05 — 9,40 Mk. bez. 

eee Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
„Neufahrwaſſer 7,90 Ma. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,40 — 
6,47½ Mk. inkl. S. bez. 


Weigen 160-175 Mk, 
Rogge 


Bromberg, 13. Februar. 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. - 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 145 150 Mk., Feucht ⸗ 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müller 
zwecken 134 140 Mk., Brauware 147 150 Mk — 
Erbſen: Futterware 150155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133 - 143 Mk. 


Magdeburg, 13 Februar. n Korn» 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,80 7,95. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,00 6,25. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17.62½ — 17,75. Kxiſtallzucker 
1 mit Sack . „—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,25 17,50. Gem. Melis mit Sack 16,75 — 17,00 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker l. Produktion Tranft frei 
an Bord Hamburg per Februar 16,10 Gd., 16,20 Br., 
per März 16,25 Gd., 6,35 Br., per April 
16,40 Gb., 16,50 Br., per Mai 16,55 Gd., 16,60 Br. 
per Augußt 16,95 Gd., 17,00 Br. Ruhig. 


Köln, 13. Februar. Rüböl loko 55,50, per Mai 

Hamburg, 13. Februar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 38¼ Gd., pr Mai. 
38½ Gd., per September 391), Gd., per Dezember 
40 Gd. Ruhig. 


Hamburg, 13. Februar, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Februar 16,10, per März 16,25, per 
Mai 16,55, per Auguſ 16,59, per Oktober 17,15 
per Dezember 17,35. Ruhig. 


Eins - drei- sieben Entschuldigungen 
und achtzehn Kinder hab ich nur in der Klaſſe! 
Und das geht nun ſo tagaus — tagein und 
ich weiß nicht, wie ich die Mädels zur Ver⸗ 
ſetzung reif machen ſoll. Wenn die Leute ſich 
doch bloß einprägen wollten, daß Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen die beſten Freunde 
eines Haushalts mit Kindern Fan Bei mir 
gehn fie nicht aus und meine Jungens haben 
noch keine Stunde verfiumt. Und dabei ſind 
die Sodener doch ſo vielfach erprobt, daß 
ſchließlich wirklich jeder wiſſen könnte, wie 
wertvoll für die Erhaltung der Geſundheit ſie 
ſind. Der Preis iſt 85 Pfg. per Schachtel; 
in allen Apotheken, Drogen- und Mineral⸗ 
waſſerhandlungen zu haben. 


mit januar 1906 beginnt der XI. Jahrgang der 


N ENTE) 


Jede Nummer erfcheint mit neuem Titelbild und in 
känftlerifch vollendeter Ausftattung in zehn und mehr 
Farben. Die »JUGEND« ift unentbehrlich für Jeden, der 
die politiſchen und künſtleriſchen Ereigniffe und Ström⸗ 
ungen der Gegenwart in einem humoriſtiſch - ſatiriſchen 
Zeitſpiegel betrachten und verfolgen will. es iſt über» 
fiöffig, an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, was die 
Jusenp- in den zehn Jahren ihres Beſtehens geleiftet 
und welche Bedeutung fie für das Kulturleben unſerer 
ir Tage erlangt hatt 


preis vierteljährlich (13 Nummern) 4 Mark. 
Einzeine Nummer 35 Pfg. 


In allen Buchhandlungen und 3eitungsklosken, 


auf allen Bahnhöfen zu haben 


Probenummer gratis durch vn. 
Derlag der »JUGETID« in München 


eee 24). 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuor zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſo vie andere 
reichsgeſetzlich kKrankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht jeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62 Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
hof Nr. 15 — 17, in unmittelbarer 
Nähe der Oberförſterei zwiſchen 

ionierübungsplatz und Park Gut 

eißhof, im ganzen ca. 13 ha, ſind 
von ſofort, ſpäteſtens v. 1. April 1906 
ab bis zum 1. Oktober 1910, ent⸗ 
weder im ganzen, oder teilweile, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 
Pachtbedingungen bezw. der Erpach⸗ 
tung des Geländes, entweder Frei⸗ 
tags zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Oberförfter ⸗G⸗ 
a des Rathauſes, oder 
onft in der Oberförſterei Gut 
Weißhof bei unſerm Oberförſter 
Herrn Lüpkes gefälligſt melden. 

Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekann machung. 

Am 2. April 1906 wird an der 
Königlichen höheren Maſchinen⸗ 
bauſchule zu Poſen ein 
Kurſus zur Ausbildung von niederem 
techniſchen Perfonal Geiger, Maſchi⸗ 
niſten, Monteure, Werkmeiſter) er⸗ 
öffnet. Die Dauer des ganzen 
Kurſus beträgt 12 Wochen im Jahre 
1906 und 12 Wochen im Jahre 
1907. Das Schulgeld beträgt 20 
Mark für jeden Halbkurſus. 

ufnahmebedingungen: 

Vierjährige praktiſche Tätigkeit 

in einer Maſchinenfabrin oder in 
einem ſonſtigen Gewerbe der Metall⸗ 
induſtrie und ausreichende Kenntnis 
der deutſchen Wort- und Schrift⸗ 
ſprache. Programme verſendet 
koſtenlos und Anmeldungen nimmt 
entgegen die Direktion der König⸗ 
lichen höheren Maſchinenbauſchule 
zu Poſen, Petriplatz 1. 

Poſen, den 20. Dezember 1905. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Akademie Friedberg 


bei Frankfurt a. M. g 
Polytechn. Institut 


für Maschinen-, Elektro- und 
Bauingenieure, sowie für 


rchitekten. 


Anerkannt die beſte illuftrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
rt Enthält den hochintereſſanten, 
ufſehen erregenden Ro 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
Louiſe Franz. ug 
Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 
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Zeitungen u. 8 if 
en u. Ze en 
Original- Zeilen 


Staats-Medallie in old 1896, E 


Erich Müller Nachl. 


— 


neuer 


deutscher Kakao 


N 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
ihnen, IM dba Haben. Pre 


Einrichtungen. Preiſe. 
7 aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden 


chroniſchen Krankheiten, Schw 
zuſtände ꝛe. Prospekt franko. : 25 


Nentengüter Adlig Domfan. 


\ In Domkau, unmittelbar an Steffenswalde gelegen, Station 
der Bahn Elbing, Dfterode, Hohenſtein, kommen noch 3 Renten⸗ 
güter in Größe von 40-60 Morgen unter günſtigen Bedingungen 
zum Verkauf. Auf Wunſch werden die Wirtſchaften verkleinert, 
in 2 Teilen, vekrauft werden. Ein Rentengut von 60 Morgen iſt 
mit den notwendigen maſſiven Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden ver⸗ 
ſehen. Ein großer Teil Acker iſt mit Winterung beſtellt. Natu⸗ 
ralien werden reichlich gewährt. 

Die Anzahlung beträgt ½ des Preijes für Land und Gebäude. 
Käufer, welche ſelbſt bauen wollen, brauchen auf die Ländereien 
nichts anzuzahlen und können mit ihrem Gelde Baukoften beſtreiten. “ 
Beleihung der Rentengüter erfolgt mit unkündbarem 4 %igem 
Rentenbankgeld, davon ½ % Schuldabtrag. Beim Kaufabſchluß 
find 300 Mark Angeld zu zahlen. Die Uebergabe erfolgt auf 
Wunſch des Käufers ſofort oder zu jedem beliebigen Termin. 

Meldungen an die unterzeichnete Geſchäftsſtelle oder an die 
ae | der Landbank in Domkau bei Geierswalde. 
Beſichtigung jederzeit. n ’ 


Landbank 


Geſchäftsſtelle für die Provinz Oſtpreußen 
| Königsberg i. Pr., Mitteltragheim 58, J. 5 


1 1 


300 Tassen Kaffee 


ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffoezusatzes, wenn gemischt 
mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 

Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, 
würziges, vollechmeckendes Getränk von satter Färbung. 

Unsere Erzeugnisse in Paketen u. Büchsen sind von gleicher G. 


Dommerich & Co., Anker-Cichorien - Fabri 


MAGDEBURG-BUCKAU. 


n a date 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch naeh 
— dieser Richtung hin repräsentieren wi! = 


«m Zur Anfertigung aller cm 
kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteiſungen, Briei- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


chris ei. 


gglestraße H = f. l. l. = Eil f 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtliehen 
Anasigeblatis für den Amisbeairk Moeker, 


Hildebrand 
aa Schokolade. 


Morräfig in alen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


Erste, älteste, verbreietsie, ' 
weltbeiannte te nen- u. Fahrrad- 


Grossfirma M. Jacobsohn, 

* EBRLIN N. 24, Linlenstrasse 126. 
Lieferant v. Post-, Preuss. 
Staats- u. Reichseisen- 


Deutschl., — 
die neueste deutsche 

Phocharmige 
Nühm 


Singer 
hine 


N de für alle Arten 
„Trone“ genneiderel. 
50 Lark. 4 wöchen! 

Marken, 
„Marke 

billiger 


Milltarla- Zollerräder 


KR 1.nöchet. Ansprüche, In Miltär- 
ira kreisen eingefuhrt. Kohlen-Ofen 
sauna Ahzugsrchre, kochen, braten, f. Feld- 
arnvener billigat, ebenso Petroleum-Ofen 
b. gleichen Zwecken, in jed. Zimmer auf- 
zustellen, garantirt gerushlos 


Wasch- Roll- Mange) 


Grosse Auswahl 
Randarbeiten 


| A. Pstersilge, 


Tapissorlewaren - Geschäft 
Schloßftr. 9. — Schlohlir. 9. 
(Schätzenhaus.) 
Goldene Madaille. 

BETT TERN 


Mode-Salon 


Marcus, bisher Berlin, 


jetzt 


Them, Conmormieusstrae 3, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Aniertigung nach Mass. 
Biadelle zur Ansicht. 
Prändiert Paris 1902. 


Schonendſte Behandlung. 


fil ahnen! 


se Frau Margarete Fehlauer, © 
8 Seglerſtraße 29. 125 
Gebiſſe, einzelne gähne, 
ſowie ſämtliche plomben 
arbeite bei weitgehendſter DW 
Garantie. 1 
Zahnziehen, Nervtötung SR 
ſchmerzlos. 3 


. Reparaturen werden jofo:t © 
erledigt. \ 
Teilzahlungen geftattet. 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Aufnahmen auch nach Eintritt 

der Dunkelheit bei elektriſchem 

Licht, vermittelſt neuefter elentri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


nehmen. 


Breitestrasse 4 — 


— Breitestrasse 4 


Spezialgeschäft 


für 
Summiitoffe, Wachs- u. kedertuche, 
Tiichdecken und Tiichläufer, 
Wandichoner, Huflegeltoffe. 


. 


Zahn-Atelier 


Örchol 


skl, 


Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Er ſatz für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Belle werden 


binnen einiger Stunden erledigt. 
fertigten Arbeit garantiere ich. 


Für exakten Sitz jeder bei mir unger 


Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 


Plomben jeder Art. 


U 
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aschmittell 


an 8 
den meisten 
2 Geschäften. | 


Meine Grundlfüce 


Thorn, Bromb. Vorſtadt 76/78, mit 
großem Garten und 2 Baupl., gut 
verz., herrliche Lage, bin ich willens, 
billig zu verkaufen. Hugo Werk, 
Bromberg, Rinkauerſtraße 7. 


Jeschäfts- 
Grundstück 


in Thorn, 
in beſter Lage der Bieiteftruße, 
iſt günſtig zu verkaufen. 
Meld. unter J. N. 769 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zt}. 


Rolontalwaren⸗ 
und Earbengeichält 


zu verpachten. Auch iſt das Grund⸗ 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reftauvant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 810 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Zig. 


E fe Fuge = 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Noloniawvaren- 
und delikatessen Geschäft 


ift von ſofort oder ſpäter zu über» 
Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Kleiner Laden Beſchlftge⸗ 


Näheres bei 


— nn nenn nee 


nebft 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 

A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Hochherrschaftl. Wohnung 


beftehend aus 7 Zimmern mit reich. 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten. 
Coppernicus⸗Straße 30. 


1 erfragen Seglerſtr. 13 parterre. 
3 Zimm., Entree 
1 ohnun u. Zubehör vom 


1. April zu verm. TCoppernicusſtr. 35. 
15 


1 


Spez. Künstliche Zahnschmelzplomben,- total unsichtbar. 


Nerptöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 


Kur prima 


mittelſt örtlicher Betäubung. 


Arbeiten bei angemeſſenen Preiſen. a 
Teilzahlungen gern geſtattet. 


ine Wohnung aue 
u. Zubehör tft verſetzungshalber fof. 
zu vermieten Tuchmacherſtraße 2 


Eine Wohnung, 


2 Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April preiswert zu 
verm. Johanna Kutter, Mocker. 


Die in dem Hauſe 


Brombergerſtraße 70 


3. Zt. von Herrn Rentier Weier 
bewohnte 


Parteme-Wohtung 


ift vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Neuftädter Markt 25 


ift die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres! durch Jullus Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Heiligegeiſtſtraße 13 


iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. April d. Js. zu vermieten. 
W. Zielke, 
Coppernieusſtraße Nr. 22. 


Goppernicusstrasse 22 


iſt eine Wohnung, 1 Tr., beſtehend 
aus 5 Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, vom 1. April d. Js. zu 
verm. W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Freundl. Wohnung, n. v., 2 3., h. K., 
1. Et., v. 1. 4. zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Frenndl. Wohnung, Ga, 21.2. 


06 z. verm. A. Koötze, Breiteſtr. 30. 
3 Zimmer und 


Wohnung, Küche zu verm. 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


Wo nung, 4 Zimmer mit 


Zubehör, p. 1. 
April 1906 zu verm. Thalſtr 27 IL. 


Wohnung, 


beſtehend aus 2 großen, 2 kleinen 
immern, Küche, Balkon pp., 1. 
age, Mellienſtr. 78, für 325 Mk. 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Wohnungen, 
3 Zimmer u. Küche f. 360 Mk., 3 Zimm. 
u. Küche f. 240 Mk., 1 Zimmer u. Küche 
f. 135 Mk. v. 1.4 3 verm. Mellienſtr. 108. 


Eine Mahnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſoſort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


In den Grau’schen Häusern 


Zwei neu möblierte 


Zimmer 


mit Entree zu vermieten (1. Etage) 
CTulmerſtraße 2. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


Most. Zimmer u. Kabinett, v. 2 Tr., 
ko ſogla. verm. Coppernieus tr. 18. 


kap. Geschäfiskeller 


ſofort billig zu vermieten 


. 


Roman von Lothar Brenkent ee) 


(7. Fortſetzung.) ? 
„Herr Hellborn hat ſich einige Tage ausgebeten, um 
feinen kranken Bruder anderwelt unterzubringen“, Han 
Mauds Stimme vom Eingang des Nebenzimmers her. 30 
habe es ihm bereits zugeſagt.“ 
Nun wohl, wenn du es zugeſagt haſt, ſo hat es dabei 
ſein Bewenden !“ 
Es war kein Zweifel, daß Herr William Foreſter die 
Unterhandlungen als beendet anſah, und Rudolf, der dieſen 


Moment innig genug herbeigeſehnt hatte, zögerte nicht, ſich } 


zu verabſchieden. Wenn er ſchon mit einem Gefühl der Er⸗ 
leichterung die breite Marmortreppe hinabgeſtiegen war, fo 
len L 


atmete er doch erſt draußen in der en des Vor⸗ 
frühlings wie ein von langer Gefangenschaft Erlöſter tief auf | Blüth 


aus befreiter Bruſt. 


Er wußte jetzt, daß es eine ſchwere Aufgabe ſei, die er 


um des kranken Bruders wiſen auf feine Schultern ges 
nommen, nnd daß hinter den Mauern des vornehmen Hauſes, 
nach welchen er kaum zurück zu blicken wagte, wohl manche 
harte Stunde voll Bitterkeit und Demütigung ſeiner warte; 


aber es war ſeltſamerweiſe nicht jo ſehr der Gedanke an die! 
plumpen Sonderbarkeiten ſeines neuen Brotherrn, als die 
CTrinnerung an Fräulein Mauds zierliches, hochmütiges et 1 


chen, die ihn dabei mit Bangen, ja, faſt mit einem Gefü 
teifen Grauens erfüllte. 


5. 
Herrn Lincoln Greaves drückte auf den im Innern der 


Droſchke angebrachten Gummiball, der mit leiſem Pfiff dem 


Kutſcher das Zeichen zum Halten gab. Er hatte dem Mann 
nur eine Straße, nicht ein beſtimmtes Haus als das Ziel der 
Fahrt bezeichnet, und nachdem er ihm jetzt ein Geldſtück ge⸗ 
reicht hatte, ging er gemächlichen Schrittes noch ein gutes 
Stück zu Fuß weiter, ehe er in eines der hübſchen, behag⸗ 
lichen Häuſer trat, die hier, im äußerſten Weſten der Rieſen⸗ 
ſtadt — vorläufig nur erſt vereinzelt und in ziemlich be⸗ 
trälhtlichen Zwiſchenräumen aus dem ſandigen Boden empor⸗ 
wuchſen. 

An einer Tür des erſten Stockwerks zog er die Glocke 
und von einer älteren Dame wurde ihm aufgetan. 

„Fräulein Edith zu Haus?“ fragte er, indem er mit der 
ungenierten Sicherheit eines alten Bekannten über die Schwelle 
trat. „Ich habe es leider diesmal verſäumt, ihr meinen Bes 
ſuch vorher anzuzeigen.“ 

„Deſto lebhafter wird wahrſcheinlich ihre Freude ſein,“ 
meinte die Matrone mit einem vieldeutigen Lächeln. „Ich 
glaube faſt, daß ſie Ihnen etwas ſehr Wichtiges und Inter⸗ 
eſſantes mitzuteilen hat.“ 

Die unbeſtimmte Verheißung ſchien Herrn Lineoln Greaves 
nicht ſonderlich angenehm zu berühren, denn er zog die Augen ⸗ 
brauen in die Höhe und bohrte ſeinen kalten, durchdringenden 
Blick ſo feſt in das freundliche Geſicht der Frau, daß ſie ganz 
verlegen ww Boden ſchaute. 

„So?“ wiederholte er gedehnt. „Etwas ſehr Wichtiges 
und Intereſſantes ? Möchten Sie mir nicht zur Milderung 


Die Erde bebt. 2 


teilungen da 


= 


A Fa; 


meiner W Ysberrafehuhg einige erde 


r machen 
„Wie kann ich das? Ich würde mich ja 


einer Indis l vetion ſchuldig machen. Und es find 
Vermutungen, welche ich darüber hegen kann. 
Dingen jo merkwürdig ſchweigſam und per 


ohne 
ott ſei Dank, alle geſund — 


und eierli s — ich müßte mich wahrhaft 
sehe Kine, e eine —5 b ee Sweden 
mit ſeinem Erſcheinen gegabt hätte.“ 
= 5 


gtes b 


freuen, wenn es 
. 


Herr Lincoln Gregves unterbrach fe mit einer unge ⸗ 
duldigen Handbewegung. „Halten Sie es denn für mögl 
daß Edith einen ſolchen Antrag angenommen Gaben könnte 7“ 

„O, warum ſollte ſie ihn zurückweiſen? Der Doktor hat 
ihr im verfloſſenen Herbſt ja geradezu das Leben gerettet, 
als ſie ſich am Bette des Pförtnerkindes den böſen Krankheits⸗ 
anfall gedolt hatte. Sie hat ſeitdem immer nur ſehr freund« 
lich und anerkennen) von ihm geſprochen. Und außerdem 
— eine junge Dame, die kein eigenes Vermögen hat — —“ 

„Nun, wir werden ja ſehen!“ ſchnitt er ihr kurz die 
Weiterrede ab. „Sie iſt in ihrem Zimmer?“ 
Jawohll Klopfen Sie nur ohne weiteres an die Türf" 

Er folgte der erhaltenen Weiſung, und eine ſchöne, voll⸗ 
zum Eintritt ergehen. Die junge Dame ſaß vor 
Schreibtiſch und ein anmutiges Lächeln ging über ihr 
da ſie den Beſucher erkannte. Raſch ſtand fie auf und e 
ihm zum Gruße die Hand. 

„Sie haben ſich diesmal nicht angemeldet aber es tft 
hübſch, daß Sie mich überraſchen. Seit einer ganzen Woche 
hatte ich nichts von ihnen gehört.“ 

Es war ein Klang aufrichtiger Freude in ihrer Stimme 
und ein feines, durchſichtiges Rot hatte ſich über die zarten 
Wangen gebreitet. Herrn Lincoln Greaves' hageres, gelbes 
Geſicht aber, das eben noch einen ſo verdrießlichen, je bei⸗ 
nahe finſteren Ausdruck zur Schau getragen, war ſeit dem 
Moment ſeines Eintritts auf eine höchſt merkwürdige und 
überraichende Weiſe verwandelt. Das Lächeln eines freund⸗ 
lichen Wohlwollens ſtand den harten Zügen ſeltſam genug 


tönende Frauenſtimme ließ von drinnen die 


an, und jeder, der fein gewöhnliches Ausſehen kannte, würde 
es wahrſcheinlich für eine Maste gehalten haben, wenn nicht 
auch in den ſonſt ſo kalten Augen ein Schimmer von Zärt⸗ 
lichkeit und Herzenswärme geweſen wäre, der unmöglich ein 
erkünſtelter geweſen ſein konnte. 

„Ich hatte mancherlei Abhaltung, meine liebe Edith,“ 
ſagte er, ſich trotz ihrer deutſchen Anrede der engliſchen 
Sprache bedienend, „und es iſt hier inzwiſchen doch nichts 
vorgefallen, das Ihnen meine Auweſenheit heſonders wünſchens⸗ 
wert gemacht hätte?“ 


Bei aller Freundlichkeit war doch etwas beinahe ängſt⸗ 
lich Forſchendes in ſeiner letzten Frage; das junge Mädchen 
aber ſchüttelte in voller Unbeſangenheit den Kopf. 

„Nein! — Es freut mich indefjen, daß Sie gerade jetzt 
gekommen find, denn ich habe Ihnen eine Beichte abzulegen. 
Wahrſcheinlich werden Sie ſehr zufrieden ſein, wenn Sie ſie 
gehört haben.“ 

Lincoln Greaves räuſperte ſich und ſeine innere Unruhe 
trat immer deutlicher zu Tage: 

„Das glaube ich Ihnen nicht, Edith,“ erwiederte er in 
etwas gezwungenem, ſcherzendem Tone. „Sie werden ja 
ſicherlich nichts Bedeutſames oder Folgenſchweres getan 
haben, ohne Ihren älteſten und beſteu Freund vorher um 
ſeinen Rat anzugehen.“ k 

ascher 8 alten nachdenklichen Ernſtes legte ſich über ih 
4 Ve gibt doch wohl gewiſſe Dinge, lieber Herr Greaves, 
in bezug auf die uns kein anderer beraten kann als das eigene 
Herz. Und es iſt recht ſchlimm, daß gerade dies oft eine jo 
r und ſchwer verſtändliche Sprache führt. 
ß ich doch in dieſem Augenblich ſelber nicht, ob ich den 


Regungen meines Herzens vor einer Stunde die rechte Deu⸗ 


tung gegeben habe. 

1 Se ſprechen in Rätſeln und machen mich über Gebühr 
neuglerig. Und was hätten Sie denn vor einer Stunde Ihr 
Herz ſo ernſthaft befragen müſſen?“ 

„Man hat mir einen Heiratsantrag gemacht — einen 
—— und wohlgemeinten Antrag, durch den ich mich 
um des Mannes willen, von dem er ausging, nur geehrt 
fühlen konnte.“ 
„und Sie? Sie haben ihn abgelehnt — nicht wahr?“ 
„Wes halb vermuten Sie das? Hatte ich nicht hundert⸗ 
mal mehr Veranlaſſung, ihn anzunehmen? Sie erraten den 
Namen des Vewerbers?“ ER 
„Ich hörte von der Rechnungsrätin, daß der Doktor 
Blüthner bei en geweſen ſei — und andere Herrenbe⸗ 


a kanntſchaften haben Sie doch —— nicht als dieſe?“ 


„Sie ſind auf der rechten Spur. Und Sie wiſſen alſo 
auch, daß jener Antrag mindeſtens eine ſehr ernſthafte Er⸗ 
wägung verdiente. Vor einigen Monaten waren Sie ja ſelbſt 
voll Anerkennung für die Pflichttreue und die aufopfernde 
Hingabe des Doktors Blüthner an ſeinen ſchweren Beruf.“ 

„Gewiß — er hat damals rechtſchaffen ſeine Schuldig⸗ 
keit getan; aber damit iſt doch wahrhaftig noch nicht geſagt, 
daß er auch der rechte Mann für Sie wäre! Wenn Sie ſich 
etwa eimeden, daß es Liebe ſei, was Sie für ihn empfinden —“ 

„Das iſt ja eben, was ich mir leider nicht einzureden 
veruſag,“ unterbrach Sie ihn ruhig. „Ich wiederhole mir 
immer zwieder, daß er meine Liebe im vollſten Maße verdient 
und daß ich, mich glücklich ſchätzen müßte, von ihm begehrt 
zu werden, und doch — doch will mir mein widerſpenſtiges 
8 freudig zuſtimmende Antwort auf jene bedeutſame 

vage hartnäckig ſchuldig bleiben.“ 

„Und damit wäre die Sache, wie ich denke, endlich er⸗ 
ledigt,“ meinte Greaves in ſichtlicher Erleichterung. „Es wäre 
ig hellen Wahnſinn, wenn Sie daran denken wollten, einen 
Mann zu heiraten, den Sie nicht einmal lieben.“ 

Verwundert blickte Edith zu ihm auf. 

„So ſchelten Sie mich nicht, daß ich Blüthners Bewerbung 
zurückgewieſen habe?“ 

1 Gegenteil, ich würde Ihnen zum erſten Mal den 
Krieg erklärt haben, wenn Sie ſie angenommen hätten. Wie 
konnten Sie da überhaupt auch nur eine Minute lang im 

eifel ſein! Ein unbedeutender, unbekannter Arzt — der 

£ mühſelig aus kleinen Honoraren ſein beſcheidenes Ein⸗ 
kommen zuſammenſcharrt — welg eine Vorſtellung!“ 

Ein reizendes ſchelmiſches Lächeln erhellte ihr ernſtes 


er = ralen Sie mir alſo, auf einen n zu warten 
oder auf den Sohn eines Nabobs aus dem nlande ? 
Und bis dahin wollen Sie ſich geduldig mit der Sorge um 


nn 


mich belaften, wie Sie es bisher getan haben? Nein, mein 
lieber Herr Greaves, viel zu lange ſchon habe ich Ihre Wohl⸗ 
taten genoſſen und es wird nachgerade Zeit, daß wir dieſem 
fun für mich bedrückenden Zuſtande ein Ende zu machen 
uchen.“ 

Sie hatte ſehr liebenswürdig und mit einem kleinen 
Anfluge von Scherz geſprochen, aber es konnte doch kein 


Zweifel obwallen, daß ihre Worte ganz aufrichtig gemeint 


waren. 

Lincoln Greaves, der überhaupt dieſem anmutigen, jungen 
Mädchen gegenüber ſehr wenig von jener kalten, unerſchütler⸗ 
lich gleichmäßigen Ruhe zu beſitzen ſchien, die ſein Benehmen 
ſonſt auszeichnete, ging mit großer Lebhaftigkeit auf den 
Gegenſtand ein. ' 

„Ich meine doch, dieſe Frage wäre zwiſchen uns ein für 
alle Mal abgetan. Was Sie für Ihren Lebensunterhalt 
brauchen, iſt ja wahrhaftig nicht der Rede wert.“ 

„Aber Sie haben mir ſelbſt geſagt, daß Sie nicht reich 
ſeien. Ich kann mich der peinlchen Empfindung nicht er⸗ 
wehren, daß Sie ſich Opfer auferligen, nur damit ich in 
Kits: und Wohlleben meine Tage hinbringen kann.“ 

„Sie beunxuhigen ſich da wirklich ganz ohne Not! Mein 
Wort darauf, daß ich mir um Ihretwillen nicht das Geringſte 
ue Behagen und an meiner Bequemlichkeit abgehen 
aſſe. 

„Und weun es auch ſo wäre — mein Ehrgefühl gebietet 
mir, fortan ſelbſt für meine Exiſtenz zu ſorgen. Seitdem 


Sie mich aus den ſchrecklichen Verhältniſſen erlöſten, in die 


ich durch die Krankheit und den Tod meiner armen Mutter 
eraten war, ſind Sie nicht müde geworden, mich mit Ihrer 


Fürſorge und Ihren Wohltaten zu umgeben. Obwohl ich 


Ihnen eine völlig Fremde war, haben Sie für meine Er⸗ 
ziehung und Ausbildung geſorgt, wie es nur ein Vater hätte 
tun können.“ 5 Gortſetzung folgt.) 


Der Verlöhnungsengel. 
Von Ferdinand Lafaraue. 
(Nachdruck verboten.) 


„Jawohl, mein Herr,“ rief Madame Lucie Pimoclen, 
„es iſt das erſtemal ſeit den ſechs Monaten, die wir verheiratet 
ind, das erſtemal, hören Sie wohl, daß Sie ſich als . 
Meuſch benehmen ... — „Ich muß geſtehen, wenn Sie nicht 
ufrieden find, fo find Sie recht anſpruchsvoll, verſetzte Herr 
Pimocken mit zufammengefniffenen Lippen. „Ich bin es und 


ſage es!“ — „Nur um Ihnen einen Gefallen zu tun, nehme 


ich alles Unrecht auf mich ...“ — „Nun, das iſt durchaus 
nicht berechtigt, geſtehen Sie es nur! Sie ſind Jäger, 
Raucher, Spieler, Wüſtling. Sie beſitzen überhaupt nur 
Laſter!“ — „Zugegeben, aber niemand hätte es gewagt, mich 
einen rohen Patron zu nennen, . .. und nach dem, was wir 


beſchloſſen haben, wird jeder das ve dazu haben!“ — 


„Bah, wegen ſolch einer Kleinigkeit! Eine kleine Ohrfeige, 
die Sie mir vor Zeugen geben ſollen“ — „Aber ich muß 
Sie doch erſt beſchimpfen, um der Ohrfeige die Mimit eines 
wütenden Gatten zugeſellen?“ — „Iſt das vielleicht zuviel, 
um Ihre Freiheit wiederzugewinnen? Denn das Endziel iſt 
ja doch die Scheidung!“ — „Das iſt wahr! Ich werde das 
Vergnügen, wieder frei zu ſein, mit einem leichten Makei 
meines Rufes als Weltmann bezahlen!“ — „Dabei bleibt's 
alſo? Unſere Gäſte haben wir gewählt, und wir werden 
unſere Szene wunderbar ſpielen. Ich lechze nach einem 
plauſiblen Grund, um dieſes Haus verlaſſen zu können.“ — 
„Wir ſind alſo diesmal einer Meinung?“ — „Dank, mein 
Herr!“ — „Tauſend Dank, Madame!“ Frau Lucie Pimocken 
1 Pimocken trennten ſich mit einem Seufzer der Er⸗ 
eichterung. 

War es nicht beſſer, ſich in aller Freundſchaft zu ver⸗ 
laſſen? Wenn die Ehegatten nur etwas guten Willen mit⸗ 
bringen, kann die Trennung ſtets wegen unüberwindlicher 


Abneigung ausgeſprochen werden. Dieſe unüberwindliche 


Abneigung kann alle nur denkbaren Miſſetaten umfaſſen nnd 
dabei doch den Schein eines liebenswürdigen Einvernehmens, 
eine Art letzter Uebereinſtimmung trotz des entſcheidenden 
Bruches beibeholten. Unüberwindliche Abneigung iſt etwas 
ſchwer auszuſprechen, aber es macht ſich auf dem ier ſehr 


nett. „Arme Leute!“ ſagen die Freunde; „ſie⸗konnten ſich 


nicht ausſtehen. Sie haben ſich verlaſſen; es iſt beſſer en 
f Es liegt in dieſem Wort die ganze konventionelle Prilde⸗ 
rie unſerer Zeit. Es umfaßt oder kann hundert ſchreckliche 


und grauſame Trennungsurſachen umfaſſen, die man infoine 
der Erziohung, der guten Manieren und der menſchlicheg 
Achtung vor Gericht nicht zu nennen wünſcht. Herr und 
4 — imocken waren über ihren Entſchluß entzückt. Sie 
rauchte nicht zu geſtehen, daß ſie empört war, ſich nach 
ſechsmonatlicher Ehe wegen mehrerer ihrer Freundinnen 
hintergangen zu glauben, was immer ſehr demütigend iſt, 
wenn man ſich für die Schönſte hält. Er brauchte nicht zu 
dem peinlichen Aushülfsmittel ſeine Zuflucht zu nehmen, er⸗ 
klären zu müſſen, er wäre auf einen Schulfreund, einen 
Jigendkameraden eiferſüchtig. 

Uebrigens hatten weder ſie noch er ſichere Beweiſe in 
der Hand und ebenſowenig abſolute Gewißheit im Herzen. 
Daher ſollte eine kräftige, vor Zeugen gegebene und em⸗ 
pfangene Ohrfeige die Situation klären. Herr Pimocken rieb 
ſich die Hände und Frau Pimocken ſtudierte bereits die 
Miene eines reſignierten und ſtolzen Opfer; ein. Sicherlich 
fand ſich in Frankreich kein Richter, der die Gerichtsprozedur 
nicht nach Möglichkeit beſchleunigte, um der jungen und 
hübſchen Klägerin recht bald ihre Freiheit zurückzugeben. 
Der Vorwand zu der Ohrfeige ſollte ein Vorwand im wahren 
Sinne des Wortes ſein. Er ſollte ohrfeigen und ſie ſollte 
geohrfeigt werden eines Widerſpruches, einer eigenſinnigen 
Bemerkung. eines Nichts wegen! Heftig wollte ſie dann vom 
Tiſche aufſpringen und die klaſſiſche Phraſe ausſtoßen: „Mein 
ai ich kehre zu meiner Mutter zurück! Das war ganz 
einfach. 

Das war das Ende einer ſechsmonatlichen Ehe und 
dreimonatlicher Bewerbung zweier junger Leute, die eigent⸗ 
lich nicht geboren waren, um ſich gegenſeitig zu mißfallen, 
die ewige Trennung ſollte auf die vorübergehende Ver⸗ 
bindung folgen! Und nie wollte man wieder miteinander 
ſprechen; man wollte ſich ausweichen und ſich aus dem Wege 
gehen; ja, vielleicht haßte man ſich gar! „So iſt's recht!“ 
dachtr Madame Pimocken. Herr Nimocken aber ſagte ſich 
mit geballter Fauſt: „Jawohl! Bald iſt alles aus!“ Dieſe 
Bemerkung war recht unnütz, denn es war ſchon aus, end⸗ 
gültig, unwiderruflich — ſo unwiderruflich, daß man nicht 
mehr zu befürchten brauchte, die eine oder der andere würde 
vor der Entſcheidung zurückweichen. Darum konnte die 
Zofe auch ruhig melden: „Madame, es iſt aufgetragen!“ 
Das Spiel konnte beginnen. 

Herr Pimocken hatte dieſe Worte ebenfalls gehört und 
ging in das Eßzimmer, wo er wie geſtern, wie vorgeſtern, 
vor ſeiner ihm geſetzlich Angetrauten Platz nahm. Sie ſaßen 
ſich ein Weilchen gegenüber, und Madame Pimocken ſah abſolut 
nicht verlegen aus. „Madame“, ſagte er zu ihr, „wir haben 
noch einen wichtigen Punkt vergeſſen.“ — „Sprechen Sie, 
mein Herr!“ — „Der 2 zuckt nicht plötzlich aus einem 
wolkenloſen Himmel ... Selbſt wenn die Dienftboten die 
Ohrfeige hören, werden Sie nicht daran glauben. Dieſe Leute 
find Pſychologen. Sie wiſſen, daß eine Ohrfeige nie die 
erſte iſt. Sie werden den Tatbeſtand leugnen..“ — 
„Aber ...“ — „Ja, Sie verſtehen mich ... man müßte 
die Szene einſtudieren .. . Proben anſtellen.“ — „Ih danke, 
mein Herr, ich habe keine Luſt, zu erfahren, wie Sie mich 
ohrfeigen werden ... einmal genügt...” — „Sie verſtehen 
mich nicht, Madame; ich möchte nur den Anſchein erwecken, 
als wenn wir in den letzten drei Tagen, die wir noch zu⸗ 
ſammen ſind, recht uneinig lebten. — „Wir brauchen ja zu 
dem Zwecke nur die Vergangenheit fortzuſetzen.“ — „Ja, Sie 
ſprechen goldene Worte. Sie müſſen aber doch geſte hen, daß 
ich mich äußerlich ſtets korrekt benommen habe.“ — „Nun, 
und?“ — „Ich bitte Sie um die Erlaubnis, meine Gefühle 
u verralen, Sie anzuſchreien und wütend zu werden; zum 
eiſpiel werde ich in Anweſenheit der Dienſtboten zornige 
Blicke ſchleudern.“ 3 

„Bitte, ſchleudern Sie!“ — „Hoffentlich werde ich Sie 
dabei nicht verwunden“, verſetzte er lächelnd. „Mein Herr, 
a bin nicht zu Scherzen aufgelegt.“ — „Ich auch nicht, 

adame. Aber ich werde auf Ihre unverſchämten Be⸗ 
merkungen die gebührende Antwort geben.“ — „Es iſt nicht 
nötig, daß Sie das Wort an mich richten, ich erſuche Sie zu 
ſchweigen “ — „Lucie, nimm dich in acht, es gibt eine Ohr: 
feige!“ — „Was ſagen Sie? Das möchte ich doch 'mal 
ſehen!“ — „Sehen willſt du? Da, höre! Bumms! Du 
bringſt mich mit deiner vornehmen Miene zur Wut! Dal... 
Betlage dich nicht, das war nur die Generalprobe!“ 
wei leichte, für Liebkoſungen etwas zu derbe Schläge 
waren über die Teller geflogen, und Madame Pimocken hatte 
einen lauten Schrei ausgeſtoßen, der die Zofe herbeigelockt 


hatte. „Sie haben mich in empörender Weiſe geſchlagen, 
mein Herr!“ — „Ich denke gar nicht daran, 100 [ng 
nur ..., — „Sie haben ihrem empörenden Benehmen die 
krone aufgelegt,” fügte Madame Pimocken, die aufgeſprun eg 
war, ute „Aber nicht doch, nicht doch, Sie übertreiben, 
wiederholte er nervös und ſuchte die Ruhe wiederzufenden, 
die ihn eine Sekunde verlaſſen es „Eine ſcherzhafte Be 
merkung und Sie ſchreien, Sie ſchreien.“ „Das Gericht wird 
darüber urteilen!“ — „Aber die Abſicht! Zum Teufel, ich 
hatte doch nicht die Abſicht, Ihnen wehe zu tun!. Das 
war feine ernſthafte Ohrfeige, das war ..“ 5 

Die Zofe ſagte, indem fie Madame Pimocken ein filbernes 
Tablett reichte: „Ein Brief für Madame!“ — „Was ſagte 
ich“, rief der Gatte, der einen Vorwand zum Scherzen ſuchte, 
„die Ohrfeige kam poſtwendend!“ Frau Pimocken warf ihm 
einen wütenden Blick zu, gab dem Mädchen ein Zeichen, ſich 
zurückzuziehen und zerriß nervös das Kuvert mit den 
„Der Brief iſt von meiner Mutter, mein Herr!“ 

„Meine liebe Tochter! Ich hatte ſeit langer Zeit eine 
Ueberraſchung für dich in petto. Ich komme de dir! Dein 
Vater, der zu beſchäftigt iſt, kann ns nicht begleiten, doch 


rien: 


er geſtattet mir großmütig, drei volle Tage bei euch in eurem 
Liebesneſt zu bleiben. Hole mich vom Bahnhof ab. Deine 
dich liebende Mutter Eugenſe Bellacour.“ 

f W. Umarme Oktave für mich, bis ich e 
e ue. 

„Weißt du, deine Mutter ſchreibt ſehr nett!“ rief Herr 
Pimocken, das iſt eine brave Frau!“ — „Ich verbiete Ihnen, 
in dieſem Ton von meiner Mutter zu ſprechen!“ — „Aber 
ich bitte dich! Es iſt doch nicht jede eine brave Frau! Und 
ich verehre ſie!“ — „Das will ich meinen! Was könnten 
Sie ihr auch zum Vorwurf machen?“ — „Nichts! fie iſt eine 
Idealſchwiegermutter!“ — „Spotten Sie nicht! Gs t 
nicht viele wie ſie! Uebrigens kennen Sie fie kaum!“ — 
„Sehr richtig; es iſt das erſte Mal, daß ſie uns einen Beſuch 
abſtaltet. Ih liebe ſte dafür nur deſto mehr.“ — „No 
Sie damit vielleicht ſagen, Sie hätten Bi gehaßt, wenn fie 
bei uns gewohnt hätte ..“ — „Sie hat keine Ahnung, wle 
es hier ſteht! Sie will uns ja in eg! „Lie be⸗ 
ſuchen! — „Ein hübſches eg Na, fie wird nicht 
wenig erſchrecken, wenn ſie erfährt, 1 ich auf Scheidung 
klage!“ — „Das glaube ich! Die Arme!“ — „Arms 
Mama!“ Damit warf Madame ihrem Gatten einen halb 
vorwurfsvollen, halb verzweifelten Blick zu. 

„Ja,“ ſeufzte er, „arme Mama! Sie würde ſich 
niemals denken können! ... Sie hat dieſe Heirat jo 
gewünſcht!“ — „Was ſagen Sie da, mein gt — 
Wahrheit!“ „Wab für eine Wahrheit? Gr big 
Oktave, was für eine Wahrheit 71 — „und jept i 
zerſtört, die Vögel find davon geflogen. — „Und wer 
trägt die Schuld?“ — „Niemand! Wir beide! Giel X ad 
das Verhängnis was für ein Verhängnis N 

Wenn ich bedenke, 
Mutter auf dem Gewiſſen haben einſt 


verpflichte 

mich auf Ehrenwort, ihr zu erklären, ich hätte in Klee De 

echt. Dann wird fie weniger leiden.“ — „Und ſte denkt, 

uns im tete-A-tete zu überraſchen in unſerm. .. — „Liebes⸗ 

neſt! — 89 Er Wan lachſt du?! — „Darüber! 
n 


denkt, daß eine alte Frau darüber weinen wird!“ — ad 


alf 
je, bos haft geweſen 
Du ii unleidlich, du verſtehſt 
Du biſt kalt wie Els!“ — „Nun, 
Haft du mich mit deinem Benehmen oft genug!“ — „ U 
nicht übel!... Aber Luzie, du lächelſt ja! Wilp du 
a weis! eri 9 u immer?“ — „Ih wei 
nicht, Oktave. er enblick le tiefe 
Rührung, daß meine Mutter is in bolim Stu zu finden 
FA während wir im Begriffe ſtehen, uns zu treunek ... 
eun du wollteſt . 8 3 e u. 
— „Ihretwegen ... will ich alles tun, was du willſt ..“ 
Es trat eine lange Pauſe ein, dann ſetzten ſie mit 
feuchten Augen ſtillſchweigend wieder zu Tiſche. die 
Zofe wieder eintrat, ſah ſie zu ihrem Erſtaunen Madame an 
der Bruſt ihres Gatten liegen, der mit lächelnden Munde 
rief: „Nun, aber ſchnell, es iſt die höchſte Zeit! Wir müſſen 


nach dem Bahnhof jahren; — Schwiegermama kommt!“ 
. a Far Na: 2 


— 93 
Wr 


vom Hirtenknaben zum Profeſſor. 


Der berühmte, im Jahre 1832 geſtorbene Mathematiker 
und Phyſiker Sir John Leslie, einer der ausgezeichnetſten 
Gelehrten Großbritanniens, wurde 1766 in Coates bei Largo, 
auß der Südküſte von Fifeſhire in Schottland, geboren. Wie 
dies in vielen ländlichen Gegenden von Niederſchottland noch 
letzt der Brauch iſt, beſuchte Leslie bis zu ſeinem dreizehnten 
Jahre nur während der Wintermonate die Schule, während 
im Sommer ſich mit dem Hüten des Viehes beſchäftigte. 

ein Geſchäft keine beſondere Aufmerkſamkeit erforderte, 
e vergaß er nie, zu feiner Unterhaltung und Belehrung ein 
Buch mit hinauszunehmen, wie es ihm gerade in die Hände 
fiel. Eines Tages überraſchte ihn der Pfarrer des Kirch⸗ 
ſpiels, der eben ſpazieren ging. Er richtete einige Fragen 


an ihn und ſiaunte fiber die Kenntniſſe des jungen Burſchen. 


Sogleſch eilte er zu deſſen Vater, den er vor der Wohnung 
beſchäftigt fand. „Ich hache 15 etwas Wichtiges mitzuteilen,“ 
redete er dieſen an. Der Mann wandte ſich um und legle 
fein Geſicht in die ernſthafteſten Falten. „Maſter Leſſels, ich 
bin gewiß, Euer Sohn Jock iſt ein Genie!“ — „Was,“ fuhr 
Mr. Leslie auf, „hat er die Kühe ins Korn laufen laſſen!?“ 
— „Nein, Maſter Leſſels,“ erwiderte der Pfarrer, „er hat 
ein Genie für die Matbematit, und ihr müßt ihn nach 
St. Andrews ſchichen.“ Der Vater folgte dem Rate feines 
Seelentzirten, und der Sohn, der ſeine Studien in St. Andrews 
und Edinburgh machte, dann nach London ging, hierauf 
Amerika und den europäiſchen Kontinent beſuchte, wichtige 
rhyflkaliſche Entdeckungen machte, zum Profeſſor in Edinburgh 
Tnaum und vom Könige zum Ritter erhoben wurde — 
Sir John Leslie ward einer der berühmteſten Mathematiker 
ſeiner Seit und feines. Vaterlandes. f 


Die Rache des Bildhauers. 


Polyklet, ein e Bildhauer, war böchſt unge⸗ 
halten über die Bemerkungen und Ratſchläge, welche joge- 
venute Kenner beim Betrachten ſeiner Kunſtwerke äußerten. 


Us dieſen Leuten ihre Anmaßung fühlbar zu machen, erſann 


er folgendes. Statt einer Slatue, womit ihn die Athener 
keaufnagt batten, fertigte er zwei gleiche an; die eine fiell‘e 
ey öffentlich aus, während er die zweite geheim hielt. Nun 
kamen die ſogenannten Kenner und übten ihre Kritit an dem 
zur Schan gestellten Werte. Polyklet befolgte alle Natichäge, 
die man ihm erteilt, und überarbeitete die Statue unabläftig. 
„Seht muß fie doch alle Welt befriedigen!“ ſagte er und 
delle fe wiederum aus; zugleich aber brachte er die bis 
dahin verborgene zum Vorſchein. Letztere erntete allgemeinen 
Beifall, nö man fi) über die erſte luſtig machte. Da 
legte ber Künſtler zu den Anweſenden: „Wifjet, daß dieſes 
Werk, welches ihr bewundert, das meinige iſt, — jenes aber, 
welches ihr verochtet, euch angehört!“ 


= 


Barfüssige und beschuhte Völker. 
Die Form der abe iſt fo og daß die Frage, 


welche Geſtalt als die normale anzuſehen it, nicht leicht bes 
antwovtet werden kann. Beſonders ſchwierig iſt es, die 
die Wirkung der Fußbekleidung auf die Veränderung der 
Füße abzufcägen, Am eheſten könnte man wohl darauf 
rechnen, Aufklärung über diefen Punkt durch Unterſuchung 
der Bölker zu erlangen, die gar keine Fuß bekleidung kennen, 
und es iſt daher zu bedauern, daß Forſchungsreiſende dieſem 
Umſtand fo wenig Beachtung geſchenkt haben. Bei angeſtellten 
Nachforſchungen ergab ſich die Tatſache, daß die Form der 

üße bei dieſen Leuten eine eben ſo große Verſchiedenheit 
aufwies, wie ſie bei irgend einem europäiſchen Volk zu finden 
iſt. Die Mannigfaltigkeit zeigt ſich nicht nur in der Form 
der Füße, ſondern auch in ihrer Stellung beim Gang. Die 
bisher allgemein vertretene Anſicht, daß die Auswärtsſlellung 
der Füße beim Gang lediglich eine Gewohnheit der ſtiefel⸗ 
tragenden Kulturvölker ſei. bat ſich als unhaltbar erwieſen. 


Weniger unerwartet ſind die Erfahrungen, die bezüglich der 
Veränderung der Füße gemacht wurden, wenn ſolche Natur⸗ 
menſchen längere Zeit Schuhzeug angelegt hatten. Schon in 
zwei Monaten ſtellte ſich eine merkliche Wirkung heraus, 
namentlich hinſichtlich der Lage der großen Zehe, die auch in 
ihrer Beweglichkeit beeinträchtigt und durch den Druck der 
Strümpfe und Schuhe ſteif gemacht wird. Man kann bei 
jedem Kind erkennen, daß die große Zehe zunächſt ziemlich 
weit nach der Seite bewegt werden kann, aber dieſe Eigen⸗ 
ſchaft verliert ſich wie gejagt jehr raſch. Die Verſchiedenheit 
der Füße bei den beſchuhten und den barfüßigen Völkern iſt 
dem Tragen non Schuhen ſeitens der erſteren zuzuſchreiben 
und nicht als Raſſenmerkmal zu erklären. Ferner beſteht 


leine Vezlehung zwiſchen der Wölbung des Zußes und der 
Eigentümlichteit des Ganges; auch iſt die Wölbung des Fußes 
kein Anzeichen für deſſen beſonders träftige oder nützliche 
Entwicklung. 


Er 
Bu 


Kr um zu erkennen, ob eine Kuhbutter rein oder mit 
unſtbu 


Rahmens. Wenn es wieder trocken geworden iſt, bronziert 
man die Korkſtücke. Photographie und Glas laſſen ſich auch 


durch Korke befeſtigen. Lange, dicke Korke von Weinflaſchen) 
ſchneidet man durch 2 Schnitte in 4 Teile. Dann ſchneidet 
man durch 2 Längsſchnſtte aus jedem Stück wiederum ein 
Stück heraus. Dieſe Korkſtücke klebt man nun um den 
unteren Rand und die beiden Seitenwände des Ausſchnittes 
für die Photographie, und zwar auf die Nüdjeite des 
Rahmens. So entſteht eine Rille, die ſo eingerichtet werden 
muß, daß ſie Glas und Bild aufnehmen kann. Um Letzterrs 


vor Staub zu ſchützen, kann man die Rückſeite des Rahmens 
humor des Huslandes 


mit Papier bekleben. 
Vorzug mon 


Das letzte Wort. Onkel: „Was war das letzte Wort 
deines armen Vaters?“ — Laczi: „O, der arme Papa hatte 
gar kein letztes Wort; bis zum letzten Atemzug ſaß die Mama 
an feiner. Seite.“ 

Schwer zu ſagen! Fahrgaſt (als der Zug gerade den 
Tunnel verläßt): „Welch beſonders mürriſches Geſicht die 
junge Dame dort in der Ecke macht!“ — Freund: Je. 
augenſcheinlich iſt fie ärgerlich, daß der Herr, der fie be» 
glettet, fie im Tunnel geküßt hat, oder aber fie iſt ärgerlich, 
weil er es nicht getan hat.“ 

Nicht ſchnell genug. Guter Freund: „Nimms nicht 
übel, aber ich muß dich benachrichtigen, daß Jones mit deiner 
Frau davongelauſen iſt.“ — Der Gatte (gelangweilt): „Aber 
warum gelaufen?“ 


